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Mittwoch 12 Oftober 


Amtliches. 

Berlin, 11. Oktbr. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
dem Staatsanwalt v. Butler zu Salzwedel, dem Pfarrer ange 
Straupig im Kreiſe Goldberg. Yaynau und dem Seminarlehrer a. D. 
Kardel zu Neumünſter im Kreiſe Kiel den Rothen Adler. Orden 4. Klaffe; 
dem Dber-Hofgärtner Nietner zu Nieder- Schönhauſen bet Berlin den k. 
Kronen-⸗Orden 3 Klaſſe; ſowie dem Eiſenbahnwärter Streit horſt zu 
Berlin die Rettungsmedaille am Bande zu verleihen, und den zeitherigen 
ſtädtiſchen Kalkulator Martini in Erfurt, der von der Stadtverordneten ⸗ 
Verſammlung zu Kottbus getroffenen Wahl gemäß als beſoldeten Beige ⸗ 
ordneten (zweiten Bürgermeift r) der Stadt Kottbus für die geſetzliche zwölf. 
jährige Amtsdauer zu betätigen. 


Se. M. der König haben im Namen des Norddeutſchen Bundes den 
Kaufmann Arnd Nicolai Brodtkorb zum Vize⸗Konſul des Norddeut⸗ 
ſchen Bundes zu Vardö zu ernennen geruht. 

Der Gerichts - Aſſeſſor Lasker hierſelbet iſt zum Richtsanwalt bei dem 
hieſigen Stadtgericht und zugleich zum Notar im Departement des Kammer- 
gerichts mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Berlin ernannt worden. 


Vom Voſener Landwehr Bataillon. 
Auf Feldwache, den 4. Oktober, früh 6 Uhr. 

Am 1. d. M. hat unſere za das rechte Moſelufer 
verlaſſen und iſt in die auf dem linken Moſelufer bisher vom 
X. Armee⸗Corps eingenommenen Stellungen gerückt Drei 
Compagnieen bezogen Kantonnementsquartiere — unſere in dem 
auf einem Bergrücken reizend belegenen Foves, während die 
11. Comp. (nach der frühern Bezeichnung 3.) auf Feldwache 
og. Die Ausſicht von meinem Quartier auf das von der 
Mosel durchſtrömte Thal, an deſſen Ausgangspunkt Metz in 
ſeiner ganzen Ausdehnung ſichtbar ift, war jo prächtig und das 
Wetter jo herrlich, daß ich mich troß der Müdigkeit nicht ent. 
ſchließen konnte ſchlafen zu gehen. Noch bis in die ſpäte Nacht 
lag ich im Fenſter und lauſchte den fernen Trommelſchlägen auf 
Fort Pappeville. Kaum aber hatte ich mich gelegt, als in Folge 
leb en Gewehrfeuers der Allarmruf erſchallte. Das Schießen 
I ſudeß bald nach, wir durften uns wieder zur Ruhe begeben, 
um gegen Morgen, als immer heftiger gefeuert wurde, vorzu⸗ 
rücken. Zum Eingreifen ins Gefecht kamen wir indeß nicht 
mehr; es waren 48er Landwehr (Schleſier), die ſich vollſtändig 
verſchoſſen, Ger (Schleſier) und 58er (Soften) engagirt 
geweſen. Die Erſteren ſcheinen die meiſten Verluſte er- 
litten zu haben. — Die Franzoſen hatten Nachts mit überlegenen 
Streitkräften ein von einem dichten Park umgebenes Schloß an⸗ 
egriffen und die Unſern daraus verdrängt. Da hierdurch das 
orf Remy unhaltbar geworden, ſo wurde dafjelbe noch an 
demſelben Abend niedergebrannt; ein gleiches Schickſal erlitt Le 
Petit Tapes. — Gegen Mittag des 3. wurde die Meldung ger 
macht, daß der Feind ſich in dem Park bedeutend verftärke; wir 
beſetzten deshalb vorrückend den nahen Eiſenbahndamm, während 
unſere Artillerie, über unſere Köpfe hinwegſchießend, mächtig in 
denſelben hineinfeuerte. Donnerähnlich hallte es edesmal wieder 
wenn die Granate dort krepirte. Da die franzöſiſchen Geſchütze 
nicht lange die Antwort ſchuldig blieben, ſo lagen wir in einem 
recht unangenehmen Kreuzfeuer. Aber wie bald gewöhnt man 
ſich nicht an ſolche Lagen, allmählig ermüdet man von dem fort⸗ 
währenden Verfolgen der Flugbahn der Geſchoſſe, man nickt, 
was bei der drückenden Hitze kein Wunder, allmählich ein, und 
wird nur geweckt, wenn die Franzoſen durch ein paar keinen 
Schaden anrichtenden Granaten zeigen, datz ſie auch uns die 

gebührende Aufmerkſamkeit ſchenken. , 5 
Seit heute früh 4 Uhr giebt unſer Bataillon die Vorpoſten, 
einzelne Schüſſe deuten an, daß die üblichen Morgengrüße ſchon 
gewechſelt worden find. N? 


Kriegsnachrichten. 

auptquartier des Ober-Kommandos der III. Armee. 
0 Nerſatlles, 5. Oktober, Nachmitt. 3 Uhr. Aus der Gegend von 
St. Cloud vernahm man heute Morgen 8 Uhr ſtarkes Kanonenfeuer. Die 
Beſatzung des Mont St. Valérien ſuchte dadurch unſere Erdarbeiten in der Rich⸗ 
tung von Sévres und St. Cloud zu ſtören. Es handelte ſich hier um die erſte ent 
ſchiedene Offen ſive, die bisher von dem ſtärkſten der innerhalb der Enccinten 
von Paris gelegenen Forts gegen die belagernde Armee verſucht worden iſt. 
Das bis dahin ruhige Verhalten der Beſatzung des Mont Valérien hatte 
bereits zu verſchledenen Annahmen geführt, von denen, die verbreitetſte war, 
daß die Mannſchaft in der Zitadelle aus eifrigen Anhängern Napoleons III. 
beſtehe und ſich daher mit der republikauiſchen Regierung nicht habe in Ein⸗ 
vernehmen fegen wollen. Der Vertheldigunggausſchuß ließ die Wirkung der 
Kanonade von einem Luftballon aus beobachten. Er wird ſich überzeugt 
haben, daß dieſe Beſchießung ohne jeden, el geblieben ift. Außer der 
theilweifen Zertrümmerung eines für Obſervationen eingerichteten Hauſes 
haben die feindlichen Granaten keine Wirkung gehabt; weder erlitten die 
teußiſchen Truppen Verluſte, noch wurden die Arbeiten derſelben zerftört. 
55 Feind mag wohl nach einiger Zeit die Vergeblichkeit ſeiner Anſtrengun⸗ 
en ſelbſt bemerkt haben, denn er gab das Bombardement, das in der erften 

tunde außerordentlich heftig war, bald nach 10 Uhr auf. Dieſſeits war 
man darauf vorbereitet, daß die Branofen ihr Geſchützfeuer durch einen 
neuen Ausfall von den nächſt Sovres gelegenen Forts, wie Iſſy oder Vanves, 
unterſtützt würden. Der Kronprinz hatte daher ſogleich, die Ordre zur Alar⸗ 
mirung des zweiten batriſchen Corps gegeben. Unſcre Vorpoſten find aber 
weder in Meudon noch auf der Höhe der Schanze von La Tour beunruhigt 
worden. — Es ſcheint demnach, als ob der Feind, nach den Erfahrungen 
des 30. September, vorläufig von größeren Ausfällen Abſtand nehmen will. 
Die neueſten parifer Zeitungen, die dem Hauptquartier noch vom 3. Oktober 
ugetommen find, beweiſen, daß die Niederlagen bei Choiſy und Thiaid in 
er Hauptſtadt zwar nicht verſchwiegen, aber durch di: gewöhnlichen Ueber 
treibungen in der Angabe unſerer Truppenſtärke erheblich abgeſchwaͤcht 
werden, General Vinoy behauptet, daß ſeinem Corps mindeſtens 30,000 
Mann Truppen gegenüber geſtanden haben, während bekanntlich im Ganzen 
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nur 5 preußiſche Regimenter im Treffen geweſen ſind. Auch aus dieſen Be⸗ 
richten wird übrigens klar, was ſchon die bei General Guilhem aufgefundene 
Oispoſition erkennen ließ, daß die vornehmſte Abſicht des Feindes auf Choiſy 
gerichtet war. Bezeichnend iſt in dieſer Beziehung die Stelle im „Journal 
officiel“ der Republik: „Choisy nous assure la route de Versailles, la 
route de Paris 4 Fontainebleau, la Seine, le chemin de fer de Lyon 


et > ee 4 8 
kachmittags 6 ¼ Uhr. Es liegt etwas von weltgeſchichtlichem Ver⸗ 
Angniß darin, daß der ER Sr. Maj. des Königs gerade am heutigen 
age, 5. Oktober, erfolgte. Am 5. Oktober Abends, im Jahre 1789 war 
es, als die tumultuariſchen Volksmaſſen von Paris nach Verſailles zogen, 
vor das Schloß Ludwigs XVI., um am nächſten Tage den König und ſeine 
Gemahlin nach Paris zu entführen. Es war das Ende der alten Ordnung 
in Frankreich. Da wo dieſer lärmende Zug zum letzten Male vor ſeinem 
Einfall in die inneren Räume des Königlichen Palaſtes Halt machte, an der 
„Rue des Chantiers“, an deren Endpunkt das Gebäude der National ⸗Ver⸗ 
rennen ſich befand, — an derſelben Stelle harrten heute bei heranbre⸗ 
chendem Abend eine Anzahl deutſcher Fürſten, etwa 300 Offiziere und einige 
Abtheilungen der deutſchen Armee, um ihrem oberſten Feldherrn ein jubelndes 
Willkommen ea *) 

Se. K. H. der Kronprinz war feinem Erlauchten Vater über Ville⸗ 
neuve⸗ St. Georges und die Schiffbrücke hinaus noch eine Strecke Weges auf 
dem rechten Seineufer mit ſeinem Stabe entgegengeeilt. Auf allen Wegen, 
die Se. Majeſtät paſſiren mußten, empfingen die Truppen ihren Kriegsherrn 
mit begeiſterten Zurufen. Es war das erſte Mal, daß ein ſo großer Theil 
der III. Armee von Sr. Majeſtät beſichtigt wurde. Die Baiern wetteiferten 
in der Herzlichkeit des Empfanges mit den Preußen. Der König fuhr zuerſt 
nach Villeneuve-le⸗Roi, der Kronprinz zu Pferde neben feinem Wagen. 
Nachdem eine kurze Zeit geraſtet und das Frühſtück eingenommen, verließen 
auch Se. Majeſtät den Wagen, machten den Ritt um die ſämmtlichen Bi⸗ 
vouaks und gelangten ſchließlich * Chatenay, wo der Empfang von Sei- 
ten des Generals von Hartmann ſtattfand. Von Chatenay an wurde die 
Route bis Verſailles wieder zu Wagen zurückgelegt. 

Gigen 5 Uhr waren die Truppen von Verſailles mit ihren Fahnen 
und Muſikchören vor der Präfektur in der „Avenue de Paris“ in Reih 
und Glied geordnet. Am Platze waren die Infanterie Regimenter 58 und 
59, dann 4. Dragoner und Mannſchaften von der Artillerie des 5. Corps. 
Eine Abtheilung Infanterie hielt die Straße von Paris vor der Prafektur 
für den übrigen Verkehr geſchloſſen; die Hauptmaſſe der Truppen ftanv auf 
dem breiten Fahrwege dieſer Straße, in der Richtung gegen das Schloß 
und in der „Rue des Chantters “, die gegenüber von der Präfektur 
ausläuft. Die Truppen nahmen die Weſtſette ein, während die Oftfeite 
frei blieb, für das Publikum der Stadt, daß ſich zahlreich eingefunden 
hatte. Auch die in Verſailles wohnenden Engländer ſtellten ein anſehnliches 
Kontingent zu der Zuſchauermenge. Vor dem Gitter der Präfektur erwar⸗ 
teten die Offiziere vom Stabe der 3. Armee, die des 5. und der 
Kavallerie⸗Diviſton die Ankunft Se. Mafeſtat. Den Vordergrund nahmen 
die deutſchen Bürften ein: der Hırzog von Coburg, die Herzöge Eugen, 
Wilhelm und Maximiltan von Württemberg, der Erbprinz von Hohen- 
zollern, die Erogroßherzöge von Weimar und Mecklenburg, der Herzog von 
Auguſtenburg; die Generäle von Kirchbach, von Sandrart, von Boigts- 
Rgetz, General- Lieutenant Herkt von der Artillerie des Ober⸗Kommandos 
der 3. Armee und General Schul; vom Ingenieur⸗Corps, der württemder⸗ 
giſche General von Braubach, der würktembergiſche Militärdevollmagtigte 
Oberſt Faber, der bairiſche Major Bcuyberg, der engliſche Oberſt Walker ze. 
Gegen halb 6 Uhr trafen die eren Wugen von dem Hofſtaate Se. Male. 
ſtat ein. Der Bundeskanzler, Graf Bismarck, der Gencral Freiherr von 
Moltke, der Kriegsmintſter von Roon hatten Verſailles ſchon im Laufe des 
Nachmittags erreicht. Um 6 Uhr ſignaliſirte ein dem König voraufgeſand⸗ 
tes Piquet Ulanen, von der Bedeckungemannſchaſt des Haupiquatiers Sr. 
K H. des Kronptinzen, die Annäprung des Zuges. Die Menge bewahrte 
während des Einzugs eine achtungs volle Haltung; die lauten Hochs und 
Hurrahs, die von allen Truppenlinten dem Wagen Sr. Majeſtat immer 
um einige Hundert Schritt voraus, entgegenſchallen, verfehlten nicht, bt den 
Franzoſen einen impontrenden Eindruck hervorzurufen. 

Der Kronprinz ſaß ur Linken des Königs. Noch vor dem Gitter der 
Präfektur und ehe die Pferde ſtill hielten, erhoden Sich Se. Maleſtät, be- 
grüßten die Offiziere und verließen demnachſt, von der anſtrengenden Fahrt 
9 Meilen) augenſcheinlich nicht im geringften ermüdet, den Wagen. Aller- 
höchſtdieſelben gingen ſodann an der Egrenwache des 58. Regiments (Oberſt 
v. Rex) entlang, reichten darauf dem Kommandanten von Berfailles Ge⸗ 
neral von Voigts Rhetz und den üdrigen Generalen die Hand und wandten 
Sich an die Hürſten, die Se. Maſeſtat einzeln begrüßte. Erſt nach länge ⸗ 
rem Geſpräche mit den baieiſchen und preußiſchen Offizieren zogen Se. 
Male ſtät Sich in die Präfektur zurück, die Allerhöchſtdteſelben bereits nach 
7 Uhr wieder verließen, um den Adend deim Kronprinzen, im Kreiſe der 
Offiztere der 3. Armee zuzubringen. 


Aus dem Hauptquartier Se. Maj. des Königs wird 
dem „Staats Anz.“ berichtet: 

Verſailles, 6. Oktober. Se. K. H. der Kronprinz war Sr. Mal. dem 
Könige, Aller höchſtwelche geſtern das Hauptquartier von Berrtères hierher 
verlegten, bis zum Uebergange über die Seine bei Villeneuve. Saint. Geor⸗ 
ges entgegengegangen und hatte dort bei der Pontonbrücke die Ankunft Sr. 
Majeftät erwartet. Es iſt dieſe Pontonbrücke beſonders dicht eingebaut, 
weil der Kolonnenweg für den Belagerungspark über dieſelde führt, ein 
Erfatz für die zwiſchen Villeneuve Saint Georges und Villeneuve. le⸗Rot 
vollſtandig vernichtete Hängebrücke. Se. Maj. der König hatten früh 9 
Uhr Ferrieres, und die in Lagny einquartierten Fürſtlichketten fon etwas 
früher dieſes Städtchen verlaſſen, um uber Pontault und Boiſſy den Seine 
Uebergang zu erreichen. Unterwegs beſuchten die Prinzen Carl und Adal- 
bert von Preußen, der Großherzog von Sachſen⸗ Weimar, Prinz Luitpold 
von Baiern und der Erbgroßherzog von Mecklenburg Schwerin, einen in 
dem Chateau Le Piple keank liegenden preußtſchen Offizier. Mittags gegen 
1 Uhr bei Villeneuve⸗Saint⸗Georges angekommen, bis wohin der komman 
dirende General des 11. Armee⸗Corpt, von Schachtmeyer, Se. Majeſtät be- 

leitet hatte, begrüßte Se. K. 9. der Kronprinz ſeinen Königlichen Vater 
— östlich der Brücke auf dem rechten Ufer der Seine, während auf dem 
Unken Ufer, bei der Auffahrt zur Brücke, der kommandirende General des 
6. Armet⸗Corps, General der Kavallerie von Tümpling, mit dem ganzen 
Stade des Corps ſich aufgeſtellt hatte, der Se. Maſeſtat, an Allerböchft 
deſſen Seite Se. K. Hoheit der Kronprinz im Wagen Platz ſaftlicen 
hatte, dis nach Villeneuve le-Rol begleitete. Während die herrſchaftlichen 
und Gepäckwagen den 55 durch die Stadt einſchlugen, dirigirte ſich die 
Equipage Sr. Maj. des Königs auf die Felder unmittelbar vor dem ſchloß · 
artigen Gebäude, in welchem ſich das Hauptquattler des 6. Armee Corps 


*) Wir pflegen dieſe (amtlichen oder halbamtlichen ?) Staatsanzeiger ⸗ 
Bee nn Bemerkung zu geben, 1 hier können wir uns doch nicht 
der Frage enthalten: was „von weltgeſchichtlichem Verhängniß“ 
eigentlich in dem Zuſammenfallen der oben angegebenen beiden Thatſache 
liegt. Stehen fie in irgend einem geſchichtlichen oder logiſchen Zuſammen ⸗ 
hange. Das Verhängniß hat ja ohnedies viel in dieſem Kriege zu thun, 
man muß es nicht noch immer anrufen, wenn es gar nicht dabei geweſen 
iſt. — Red. d. Pof. Ztg. 7 
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befindet. Hier waren auf einem mit Raſen d Bod das 
Füſtlier Bataillon des 1. Oberſchleſiſchen N Sir. 22, 
eine Abtheilung der Schleſiſchen Artillerie⸗Beigade Nr. 6 und die Kranken · 
träger-Rompagnie des 6. Armeecorps in Linie yo und wurden 
Sr. Majeſtat beſichtigt. Das Mufikcorps des 22. Regimente, welches mit in 
dieſer Aufſtellung geſtanden begab ſich darauf in den Park des Generals 
v. Tümpling, wo für Se. Mal. den König und die höchſten Herrſchaften, 
fomie für deren unmittelbares Gefolge von der kgl. Kache ein Dejeuner im 
Freien, und von Seiten des Haupfquartiers für das übrige Perfonal in 
den Räumen des Erdgeſchoſſes ſervirt worden war. Nach demſelden liegen 
Se. Majekät zu Pferde und beritten über Orly, Rungis, Paray und Wiſ⸗ 
ſous die Kantonnements der Truppen. Die Truppen ſtanden in verſchtede⸗ 
nen Abtheilungen zunächſt den Wegen auf den Aeckern; in einiger Entfer⸗ 
nung hinter ihnen waren die Gewehre zuſammengeſezt und das Gepäck 
gliederweiſe abgelegt. Die Beſichtigungen fanden auf den Feldern ſtatt, wo 
ch am 19. Sept. das Gefecht gegen das Corps Vinop entwickelte. Ueber 
die Eiſenvahn nach Limours hinaus traten Se. Maj. in den Bereich der k. 
bair. Truppen, welche in gleicher Art beſichtigt wurden und denen der König 
feine dankende Anerkennung für die Gefechte am 1:. u. 30, aus ſprach. Nach dem 
die Wagen wieder befliegen worden waren, erfolgte die Bae net bis Ver⸗ 
ſailles, von Jouy en⸗Joſas aus, wieder durch bewohnte Orte. Auch hier, wie 
auf dem ganzen Wege waren die Landſtraßen durch Verhaue u. dgl. ungang ⸗ 
bar gemacht, ſämmtliche Zerflörungen aber ohne allen Nutzen für eine ber 
abſichtigte Vertheldigung und mit mehr Ungeſchick, ja man mochte Muth⸗ 
willen, als militäriſchem Blick angeordnet. Ueberall zeigte ſich das Bällen 
der ſchönen Alleebaume als vollkommen zwecklos, denn die geglaudten Hin ⸗ 
derniſſe wurden von den deutſchen T uppen entweder mit geringer Mühe 
hir weggeräumt, oder mit 3 geringerem Ze tverlufte umgangen. Von 
Jouy en-Joſas an ſtanden die Bewohner vor ihren Häuſern, um den König 
vorüberfahren zu ſehen, ebenfo in der langen Seitenſtraße in Verſailles 
ſeloſt, die von der Octrol⸗Barrière bis zur Präfektur in der Avenue de 
Paris führt, vor dieſer ſeloſt endlich große Maſſen. Eine Kompagnie des 
3. Poſ. Inf. Reg. Nr. 58 ftand mit der Fahne und Regiments mufik vor 
dem umgitterten Hofe der Präfektur als Ehrenwache aufgeſtellt, an deren 
Front Se. Majeſtät heradgingen, als Allerhöchſtdieſelden mit dem Kron ⸗ 
prinzen in der Avenue de Paris ausgeftiegen waren. Bald nachher fuhren 
Se. Majeftät zum Diner deim Kronprinzen. Das ganze Königliche Haupt ⸗ 
quartier tft nun wieder beifammen in Einer Stadt; ebenſo die ſammtlichen 
Fürſtlichkeiten, welche in dem Königlichen und Kronprinzlichen Hauptquar⸗ 
tier anweſend find. 

7. Oktober. Nachdem Se. Maj. während des Vormittags die gewöhn⸗ 
lichen Vorträge entgegengenommen, beſuchten Allerzöchſidieſelben das Schloß 
Ludwie XIV., in welchem gegenwärtig ein Lazareth für 700 Verwundete 
etablirt iſt, welche in den geräumigen Sälen vortrefflich untergebracht ſind 
und von denen die Leichtverwundeten und Rekonvaleszenten durch den Auf: 
enthalt er ag chien, ſonnigen beſonters betzunſtigt 
Se. Majeftät hatten befohlen, daß um 2 Uhr die ſämmllichen Fontaine 
des Parks ſpringen ſollten. Die Nachricht davon hatte ſich bald in gun 
Verſailles verbreitet und es füllten ſich ſchon von 1 Uhr an die ganze © 
Terraſſe und die Alleen des Parks mit dem Perſonal der beiden großen 
Haup'quartiere, den in Verſailles kantonnirenden Militärs und Bewohnern 
der Stadt, mitten unter ihnen preußtſche und franzöſiſche Rekonvaleszenten. 
Ein Muſtk⸗Corps war zur Stelle, durfte aber auf Befehl des Königs nicht 
ſpielen, damit die im Lazareth Bettlägrigen nicht geftört würden. Buerft 
überſahen Se. Majeftät, von den Prinzen des königlichen Hauſes und den 
Fürſtlichkeiten umgeben, von der oberſten Terraſſe das überaus belebie 
Bild dieſer ſpringenden Waſſer, fliegen dann die große Mitteltreppe hinab 
und gingen zu Fuß durch die ſämmtlichen Bosquets, um auch die hier 
ſprudelnden Bontänen zu ſehen. Eine außerordentliche Menſchenmenge folgte 
und umdrängte den König; es fiel nicht die geringste Unorduung vor. 
Die Einwohner der Stadt benahmen ſich überall ehrfurchtsvoll und durch⸗ 
aus wohlanftändig. Es wurde dann eine Fahrt nach Trianon gemacht, 
von wo her Se. Maleſtät um 4 Uhr nach der Präfektur zuruckkehrten, wo 
deute große Tafel gegeben wurde, zu welcher alle gegenwärtig in Verſallles 
anweſenden Fürſtlichteiten eingeladen worden waren. Abends 49 Uhr fand 
im Hofe des Präfeklurgebäudes eine große Serenade und Zapfenſtreich ſtatt. 
Als Se. Majeftät an den glänzend erleuchteten Fenſtern des erſten Stock⸗ 
werks erſchienen, ertönte ein nicht enden wollendes Hurrah der immer dich⸗ 
2 . Soldaten, denen Se. Mal. der König freundlich 

ankten. 

Nachdem am 6. Oktober der Kern der Lyoner Armee 
bei Raon aufs Haupt geſchlagen worden, hat nun auch am 
10. bei Artheney ein Theil der Loire⸗Armee eine gründ⸗ 
liche Niederlage von den Badenſern erlitten. Bei Raon wur⸗ 
den die Franzoſen von General Dupré geführt und waren 
etwa 14,000 Mann ſtark, während die Zahl der ihnen gegen⸗ 
überſtehenden deutſchen Truppen nicht 6000 überſtieg. Bei 
Arthenay ſcheint die Zahl der franzöfiſchen Truppen, nament⸗ 
lich der regulären noch größer und die Niederlage noch durch⸗ 
greifender geweſen zu ſein; der franzöſiſche Bericht zählt 7 
Linienregimenter nebſt entſprechender Artillerie auf. Nach einer 
Depeſche aus Chartres vom 8. Oktober war es in der Ge⸗ 
gend von Artheney ſchon früher zu Begegnungen zwiſchen Preu⸗ 
ßen und Franktireurs gekommen; die erſtern ſollten fi vor 
7-800 der letztern zurückgezogen haben. Der in einem preu⸗ 
ßiſchen Telegramm erwähnte verrätheriſche Ueberfall einer preu⸗ 
ßiſchen Huſareneskadron bei Ablis hat nach einer franzöſiſchen 
Depeſche aus Chartres vom 8. durch pariſer Franktireurs ſtatt⸗ 
gefunden. Von 150 Huſaren ſollen 60 gefangen genommen 
worden ſein. 

Kriegsminiſter Cremieux hat durch Dekret vom 2. Okt. die 
Brigadegenerale Martmeau, Deschenez und Lefort zu Divi⸗ 
tons generalen ernannt. Sodann hat, zur Stärkung der 
Disziplin, Cremieux an die Stelle der Kriegsräthe Kriegs⸗ 
gerichte (cours martiales) für die Dauer des Krieges eingeſeßt. 
Von den Urtheilen dieſer e iſt keine Reviſion und 
keine Kaſſation zuläffig; die einfache Majorität entſcheidet über 
Schuld oder Unschuld. — In Cherbourg wird ein Frei ⸗ 
corps aus Irland erwartet. Es ſoll mit Enfield⸗Gewehren 
bewaffnet werden, von denen ſich 11,000 in der genannten Stadt 
befinden. Unter den Beriheidigern von Pa ris befinden ſich auch 
300 Belgier, die in Paris anſäſſig und in die Nationalgarde 


getreten ſind. 
Aus Lille vom 9. Oktbr. wird der „Independance“ tele⸗ 


graphirt: 
„Ein Kampf hat geſtern bei St. Quentin Statt gefunden. Die Stadt, 


| 
| 
| 


als welche 


obgleich eine offene, hat Widerſtand geleiſtet. Der Präfekt, Anatole de la 
Forge (bis zum 4. September Mitarbeiter am Siecle und deſſen Kriegs- 
korreſpondent im Kriege von 1866, damals beim Kronprinzen), kam auf den 
ge Platz, den Degen in der Fauſt und zu den Waffen rufend. Die 

evölkerung eilte in Maſſe herbei; die Arbeiter requirirten Waffen in den 
Läden. Alle marſchirten gegen den Feind. Man erricht te eine Barrikade 
am Kanal; der Faubourg d Jsle widerſtand fünf Stunden einem regel» 
mäßigen Angriffe, die Preußen zogen ſich zurück. Die Belagerten erlitten 
einige Berlufte Der Präfekt ift am Bein verwundet; die Preußen müſſen 
bedeutende Verluſte erlitten haben. Eine große Begeifterung herrſcht in 
der Gegend.“ 


Aus dem Feldlager bei Verdun wird unterm 27. Sep⸗ 


tember geſchrieben: 
Trog vieler Plänkeleien, eines feindlichen Ausfalles, der zurückgeſchla⸗ 
en wurde, und des vor einigen Tagen ſtattgehabten Bombardemeats der 
fung hat das 65. Regiment bis jetzt glücklicher Welle nur ca. 20 Todte 
und Verwundete zu beklagen. Der erſte Todte, ein Füsilier der 9. Kom⸗ 
pagnie, war Opfer eines Verraths und meuchlings erſchoſſen worden. Elwa 
10 Minuten von Houdainville am linken Ufer der Meuſe liegt das Dörf⸗ 
chen Bellerag, und wurde die Kommunikation zwiſchen erſterem und letz ⸗ 
terem durch Kühne bewerkſtelligt, die ein Poſten von 3 Maan au beauf- 
an hatte und welche letztere auf etwalges Erſuchen der Bewohner 

ellerays die Bauern überzufahren halten. So winkte eines Morgens ein 
Bauer dem Poſten, ihn herüber zu holen, worauf 2 Mann einſtiegen, um 
dies zu thun. Kaum auf der Mitte des Fluſſes angekommen, lief der Bauer 
weg und ein Hagel von Kugeln regnete auf die im Kahne befindlichen Sol⸗ 
daten. Ein Fuſiller ſtürzt todt in den Kahn, der andere ſpringt aus dem 
Kahn ins Waſſer und rettet ſich aufs Land, worauf er ſich mit dem dritten 
Soldaten unter einem Heuhaufen verkroch, auf welchen nun ununterbeo⸗ 
chener Kugelregen fl. Einer der Beiden wurde leicht, der andere ſchwer 
verwundet; letzterer befindet ſich im Hoſpitale zu Houdalnville. Der Todte 
wurde mit allen militäriſchen Ehren zur Erde beſtattet. Sämmtliche dis⸗ 
poniblen Soldaten waren zugegen, die Regimentsmuſik ſpielte und unter 
Salvenfeuer ſenkte man den armen Büfllier in die Gruft. So ruht er jetzt 
auf dem Kiechhofe zu Houdainville, ein Preuße unter lauter Franzoſen. 
Ein einfaches Kreuz zeigt fein Grab. Wie der Leichtverwundete angab, 
warten es ca. 80 franzöſiſche Chaſſeurs, welche ſich 3 Mann, die fie mit 
Leichtigkelt hatten gefangen nehmen können, zum Zielpunkte nahmen. Auf 
die den 3 Mann zu Hilfe geſandten Soldaten wagten fie nicht zu ſchießen, 
ſondern zogen es vor, Reißaus zu nehmen. Die an dem Verrath Theil 
nehmenden 12 Bauern wie eine Grau (als mauvais sujet) nahm man ge- 
fangen. 

Die letzten Ereigniſſe vor Metz ſchildert der „Staats Anz.“ 

folgenderweiſe: 

Vom J. September an war drei Wochen lang zwiſchen den Belager⸗ 
ten und Belagernden von Metz eine Periode abſoluter Ruhe eingetreten. 
Von da ab zeigte ſich der Feind wieder regſamer und es kam eine Reihe 
kleinerer Gefechte vor, welche aber keine andere Bedeutung hatten, als die 
Bouragirungen deſſelben von den umliegenden Dörfern zu decken. Es fehlt 
dem Feinde an Heu und Stroh für die Pferde, es fehlt ihm aber auch an 
Salz; der Mangel an Salz ge Skorbut und gegen dieſen ſind Kar⸗ 
toffeln ein wirkſames Mittel. Alles das ſuchten die Franzoſen aus den 
Dörfern, in denen noch unſere Vorpoſten flehen, zu holen. Der Feind geht 
in konzentrirten Truppenmaſſen gegen die Vorposten vor, welche in ſolchem 
Falle die ausdrückliche Inſtrukllon haben, dei Angriffen ſich in die fortifi⸗ 

Fzirten Stellungen zurückz ziehen. Es entſpinnt ſich kann ein Kan pf mehr 
oder weniger ausgedehnt, mehr oder weniger heftig, einzelne Döcſer wer. 
den in Brand geſteckl. Beringt es dem Feinde, feine Abſicht zu erreichen, 
ſo zieht er ſich unter dem Schutze des Geſchützfeuers aus den Fortis, die 
gegen eine Verfolgung von Seiten der deutſchen Truppen - gerichtet find, 
zurück, und gegen Abend ſind gewöhnlich die Poſitionen der Vorpoſten wie⸗ 
der in unſern Händen. Derarligen Charakters waren die Gefechte vom 22. 


und 23. September bei Peltre und am 27. bei Mercy le⸗Haut. An beiden 


Tagen waren dieſe Angriffe gegen dag 7. (oon Goeben) und gegen das 1. 


Corps (von Manteuffel) gerichtet, die Affaire gegen Peltre hielt ſich in Het- 
. — halinifien; es foigten darauf 3 ruhige Tage, Bon 


bis am 27. das 
gehen gegen das 7. und J. Corps den Charatier eines ernſthafteren Enga⸗ 


2 


gements annahm, denn gleich nach dem Angriff auf das 7. und 1. erfolg 
ten auf dem linken Moſelufer Angriffe 9 Truppen des 10. Corps bei 
La Mar. Ein üßerraſchender Anblick war es, als unſere Truppen auf der 
Seite des Feindes plötzlich dichte Rauchwolken auffteigen ſahen, aber nicht 
von Gewebe. oder Geſchützfeuer, ſondern aus einer Lofomotive. Um Trup⸗ 
pen aus Metz in größerer Anzahl und ſchneller derbeizufchaffen, hatte der 
Feind die innerhalb feiner Vorpoſtenkette belegen: Eiſenbahaſtrecke wieder 
in Betrieb gefegt, Einen eigenthümlichen Anbi d gewährt es auch wenn 
man ihn zum Zweck der erwähnten Jouragtrungen nicht nur mit Wagen, 
ſondern auch mit Maulthleren ankommen ſieht, die bet den Franzoſen für 
die Ambulanzen in Anwendung zu kommen pflegen. 

Unfere Verluſte waren an dieſem letzten Tage nicht unbedeutend: 1 Offi⸗ 
zier, 30 Mann todt, 9 Offiztere und 65 Mann verwundet, 157 Mann ver⸗ 
mißt. Doch hatte der Feind ſtärkere Verluſte. Selbſt der in Metz erfchei- 
nende „Independente la Moſelle“, ein auf rothes Papier, in Ermangelung 
des weißen, gedrucktes Blatt geſteht das zu. 

Am 28 September war Straßburg gefallen und Marſchall Bazaine von 
der Kapitulation in Kenntniß geſetzt worden. So lange ſich Straßburg hielt, 
konnte man annnehmen, würde auch der Oberbefehlshaber der Armee von 
Metz noch immer nicht den Gedanken aufgeben, nach Süden hin einen Durd)- 
bruch zum Eutſatze von Straßburg zu — Mit dem Falle von Straß⸗ 
burg mußte auch dieſe Kombination fallen. Wenn Marſchall Bazaine, ent⸗ 
weder um der Waffenehre zu genügen, oder auch um eines wirklichen prak⸗ 
tiſchen Vortheils willen, jetzt noch eine Abſicht hegen konnte, die preußiſche 
Zerniruagslinie zu durchbrechen, jo konnte es nur nach Norden ſein, entweder 
um Thionville zu entſetzen, oder mit der Armee auf neutrales Gebiet über⸗ 
REM Auf dieſe Möglichkeit ſchienen mehrere Operationen des Feindes 

nzudeuten⸗ f 

Entſprechend den veränderten Verhältniſſen war am 1. Oktober eine Dis⸗ 
lokation der Zernirungs⸗Armee vorgenommen worden. Jedenfalls hatte der 
Feind in Folge dieſer veränderten Truppenſtellungen die ſchwächer gewordene 
Beſetzung des Moſelthales links erkannt, um am nächſten Tage ſeine beſten 
Truppen hinzuwerfen und fo leichten Gier zu haben. Am 2 Oktober früh 
hatte er die Feldwachen der Landwehr ⸗Dlolſlon von Kummer verdrängt 
und ſich dann in den Beſitz des Dorfes St. Remy zu ſetzen geſucht. 
Die Landwehr Truppen, namentlich die Bataillone Freyſtadt, Neu⸗ 
tomysl, hielten ſich, im Vereine mit den 10. Jägern, über alle Maßen brao 
und wacker. Wiederdolte Angriffe der Franzoſen auf St. Remy wurden 
mit glänzender Bravour von den Landwehrtruppen zurückgeſchlagen. Die 
Affaire, im Anfang ausſchließlich Infanterlegefecht, ging in einen Ar tllerte 
Kampf über und St. Rémy if in unſerem Beſitz geblieben. Der braven 
Truppe wurde für den Ruhm dieſes Tages von S. K. H. dem Prinzen 
Friedrich Karl, dem Oberbefehlshaber der Zernirungsarmee, eine Anzahl 
eiferner Kreuze zuerkannt. ; 

Die Dislokation der Zernirungstruppen und die mit derſelben im Zu⸗ 
ſammenhang ſtehenden getroffenen Anordnungen machen es dem geinde nun 
mehr unmöglich, feine Fouragirunge⸗Unternehmungen in der früheren Weiſe 
fortzuſetzen. Er ſucht alſo, um in den Lbengmitteln die Möglichkeit eines 
längeren Widerſtandes zu gewinnen, feine Stellung weiter aus zubtreiten, 
Verſuche, deren Abwehr von unſerer Seite in den legten Tagen ein lebhaf⸗ 
tes Artilleriefeuer erzeugt haben. Man ſucht ſich gegeafeintg, moge viel 
Abbruch und Schaden zu igun. Peeußiſcherſeits werden die Dörfer in 
Brand geftidt, um die Worräthe, weng man; fie nicht herausholen kann, 
doch für den Feind unſchädlich zu machen. So geſchah es am 3. d. Mis. 
mit dem an der Seite des Focts St. Quentin gelegenen Dorfe St. Ruffi ne; 
fo ſchoß vom Fort St. Quentin aus der Feind auf den Bahnhof boa Ars 
fur Moſelle wo in Magazinen unſere Vorräthe lagern. Die Entfernung 
über 7000 Schritte. Die Geſchoſſe waren vom ſch verſten Kalib:r. Seinen 
eigentlichen Zweck erreichte er indeſſen nicht; leider aber wurden mehrere 
Perſonen getödtet und verwundet. Unter Andern ſchlug ein Geſchoß in 
ein Lazareth ein, was mehrere Verwundungen verurſachte. 

In den letzten Tagen find auch ernſtere und umfaſſendere Maßregeln 
gegen die Beftung Thlonville ergriffen worden. Die Bernirungstruppen ha⸗ 
ben eine bedeutende Birftärtung erhalten. Berner wurde ein Theil des vor 
Straßburg disponbel gewordenen Belagerungsgeſchüßzes dorthin dielgirt. 
ueber das Gefecht bei Ra on finden wir in der „Nat. 
Ztg.“ folgenden Bericht aus Karlsruhe vom 9. Oktober: 

Die badiſchen Truppen haben wohl allein von allen deutſchen Truppen 


Theater. 

Die Aufführung des Laubeſchen „Graf Eſſex“ war der 
erſte Verſuch unſerer diesjährigen Regie auf dem ſchwierigen 
Terrain der Tragödie. Wenn wir den Verſuch als vielverſpre⸗ 
chend bezeichnen, jo thun wir dies allerdings mit einer reservatio 
mentalis; denn noch ſind uns empfindliche Lücken im Enſemble 
und manche Unſicherheit im Einzelſpiel aufgeſtoßen, die den 
Geſammteindruck ſtörten. Aber wir haben dafür auch manche 
wackere und tadelloſe Partie zu regiſtriren und am Ende iſt 
das Große gewollt zu haben immer noch rühmlicher als das 
Kleine gekonnt zu haben. Nur Eines ſei uns bald hier ver⸗ 
ftattet, einem ſpezielleren Urtheil zu unterziehen, Eines, was mehr 
zum Weſen der Tragödie . als irgend ein anderes Requi⸗ 

t, wir meinen: korrekte Sprache. Man darf auf dem Kothurn 
nicht Schnitzern begegnen, wie „wer herrſchen kann, beherrſcht 
zuerſt ſich ſelbſt“; ſondern es muß unfehlbar betont werden: 

„wer herrſchen kann, beherrſcht zuerſt ſich jelbjt*, Ebenſowenig 
darf der Sui überſehen werden, der in der Phraſe liegt: 
„Es freut mich, Euch zu ſehen, doch hätt' ich lieber von Euch 
ehört“; in ſolchen — wir möchten jagen — elementaren 
ingen muß eine unerſchütterliche Sicherheit herrſchen, ſonſt iſts 
um a tragischen, Effekt geſchehen. Nach dieſem Wink für die 
Regie zu den Einzelleiſtungen! 

In der Hauptſache war „Eſſer“ von Hrn. Frey getroffen; 
die äußere Haltung, der Wechſel der Affekte, die Sicherheit des 
Auftretens gaben ein rundes Bild; doch meinen wir, fehle es 
Hrn. Frey für dieſe Rolle am Unentbehrlichſten: ſein Organ 
reicht nicht aus. In den gemüthlichen Szenen, in den Dialo⸗ 
gen mit Lady Anna und im Geſpräch mit „Jonathan“ und 
„Cuff“ war daher der Eindruck ein viel günftigerer, als in der 
großen Szene nach der Demüthigung durch Eliſabeth. Auch wollte 
uns bedünken, als verlange dieſes einzige 0 Stück, in 
welchem auf den Rhythmus der Sprache hoher Werth gelegt 
wird, eine liebevoller Pane des Verſes. Hr. Frey fiel 
häufig, vielleicht um die Pauſen ruhigerer Stimmung zur Re⸗ 

aurirung ſeines Organs zu benützen, in die baare Proſa. Der 

geſchichtliche Eſſer war — man kann darüber in Leſſings Dra⸗ 
maturgie nachleſen — allerdings die herrliche Rittergeſtalt nicht, 
Laube und vor ihm ſchon Corneille und Banks 
ihn dargeſtellt haben, aber das ändert nichts an der Thatſache, 
daß er im Laubeſchen Stück mit dem ganzen Zauber einer hin 
reißenden Perſönlichkeit umwoben iſt und dieſe Verklärung darf 
nicht einen Augenblick von ihm weichen, ſonſt wird das Bild 
Stückwerk. Und es war doch wohl gar zu ſehr auf den Groß⸗ 
ſtallmeiſter“ Eſſer abgejehen, wenn Hr. Frey mit ſeinen Armen, 
die den entſchiedenen Ehrgeiz befigen, Windmühlenflügeln ähnlich 
zu ſein, fortwährend 10 75 den Oberſchenkel aufſchlug. 

„Königin Eliſabeth“ iſt keine ſchwierige Partie; } 
und Hiſtorie haben das Bild ſo treu und übereinſtimmend über- 
liefert, daß daran nichts binwegzunehmen und nichts hinzu zu 


thun iſt; ein königliches Weib, dag in erſter Linie ſtarker Herr⸗ 


ſcher, in zweiter ſchwaches Menſchendaſein iſt. Fräulein Hege⸗ 


Dichtung 


eindruck war ein entſchieden günſtiger. 


bis jetzt noch keinen größeren Kampf im offenen Felde zu beſtehen Gelegen ⸗ 
heit gehabt; in den Vogeſen am 6 d. ſollten fie in für ſie ſetzr rühmlicher 
Weiſe auch die' Bluttaufe erhalten. Die dadiſche Brigade unter General⸗ 
major v. Degenfeld, beſtehend aus bem 1. Leibgrenadler⸗Regiment, dem 
3. Regiment, einem Bataillon des 6 Regiments, 2 Eskadronen Dragoner 
und 2 Batterien, welche am 1. von Straßburg abmarſchirt und über Mugig 
und Schirmeck in der Richtung Straßburg Epinal ⸗Langres vorgegangen 
war, degegnete in den Vogeſen keinem ernſteren Widerſtande. Am 6. jedoch 
ſtieß das 3. Regiment als Agantgarde bei Menil etwas ſüdweſtlich von 
Raon 1 Etape auf ſehr beträchtliche, mehr als das Doppelte fo ſtarke feind- 
liche Streitkräfte (etwa 15,000 Mann, beftchend aus 2 Linien-Regimentern 
und Mobilgarden nebft Artillerie). Wie es ſcheint, hatte das 8. Regiment 
längere B:it allein die feindlichen Offenſioſtöße auszuhalten, bis das 1. Re⸗ 
giment durch einen Seitenmarſch dem Feinde in die Flanke kam, und dieſer 
nach faſt ſechsſtündigem blutigem Kampfe, wobei drei Orte mit dem Bayo⸗ 
nett genommen wurden, geworfen wurge und ſich aufgelöſt und in voller 
Flucht auf Rambervillets 010 f Leider if der Verluſt der Unſrigen 
beträchtlich: 20 Offiziere, 110 Mann todt und verwundet. Als tödtlich 
oder ſchwer verwundet wird Oberſt Müller vom 3. Regiment genannt; 
tödtlich verwundet auch ein junger Ritter des eifernen Kreuzes, Lieutenant 
von Stipplin, der ſich bei der Wegnahme der dret Kanonen vor Straßburg 
ausgezeichnet hat; verwundet auch Oberftlieutenant v. Kguon und von einem 
der Bataillone faſt alle Hauptleute. Der Verluſt des Feindes ift wohl der 
dreifache; unverwundet fielen 6 Offiziere und 600 Mann, weiſt Linie, in 
unſere Hände. Da die hier im Gefecht geweſene Brigade den neugebildeten 
(14.) Armec⸗Corps unter General-Lleutenant v. Werder angehöct, fo hat 
dieſes Corps ſeine beſondere Aufgabe durch die badiſchen Waffen mit einem 
rühmlichen Debut begonnen. 

Gelegentlich dieſer Gefechte erhält die „Frankf. Ztg.“ aus 
Nancy, 8. Oktbr. folgendes Schreiben: 

Durch den vorgeſtrigen Sieg der Badenſer bei Raon wird wohl dem 
Treiben der Frankkireurs ein Ziel geſetzt werden. Daß daſſelbe auch in 
kleinerem Maßſtabe aufhört, dafür wird eine ſtarke Beſatzung, die in alle 
etwas bedeutenderen Ortſchaften N hier und Straßburg gelegt wird, 
Sorge tragen. Welch einen Umfang dieſer „kleine Krieg“ angenommen, 
beweiſt der Umſtand, daß ſeit den letzten 14 Tagen allein 25 Gendarmen 
vermißt werden. Der Befehl, Jeden, der mit Waffen angetroffen wird, ein» 
fach zu erſchießen, iſt demnach wohl erklärlich. Das bei Raon konzentrirte, 
jetzt rau Corps war in den letzten Tagen ſo gewachſen, daß man nicht 
nur in Luneville, ſondern auch in Nancy ernſtlich einen Ueberfall befürchtete. 
In Luneville wurden alle durchkommenden Soldaten, Rekonvaleszenten und 
e zum Bleiben veranlaßt und hier wurde eine Umfrage in 
den Lazarethen gehalten, um zu erfahren, ob und wie viel Kampffähige im 
Fall der Noth entlaſſen werden könnten. Glücklicher Weiſe war die Hülfe 
der Halbgeneſenen nicht nöthig, und es iſt jetzt, wie gejagt, jegliche Gefahr 
vorüber und mit ihr die letzte Hoffnung der Naneyer, na durch Theilnahme 
an einem Kampf ernſtlich kompromittiren zu können. Die zeitwelſe aller⸗ 
dings ſtockenden Truppendurchzüge belaſteten bisher Nancy im Verhältniß 
zu anderen Orten ſehr gering, zumal Generalgouverneur von Bonin ſtets 
und überall, oft ſehr zum Verdruß feiner Offiziere, zur Milde mahnt. Im 
Gegenfag zu dem Elend, daß ich in Straßburg und Umgegend 

eſehen, iſt Nancy wirklich ein Paradies des Friedens. Das hier 
Bett einiger Zeit in Garniſon liegende kombinirte Bataillon An⸗ 
dernach iſt heute auf Verdun abmarſchirt, wohin auch zahlreiches 
Geſchütz befördert wird. Ebenſo dauert der Transport des ſchwe⸗ 
ren Geſchützes nach Paris fort. Geſtern kamen auch Kanonen aus Koblenz 
hier durch. Vor einigen Tagen ſind hier auch zwei Batterien bairiſcher 
Kugelſpritzen, die auf erbeuteten franzöſiſchen Laffeten ruhten, durchpaſſirt. 
Das vierte bairiſche Regiment, von dem zwei Bataillone bis jetzt in Landau 


lagen, während das dritte bis vor Kurzem ſich bei Bitſch befand, 


etzt aber 
in und um Hagenau Quartier bezogen hat, wird dieſer Tage mit Bader. 
gewehren bewaffnet werden und ſobald die Exerzitien damſt gemacht find, 
gegen Paris vorrücken. 


Straßburg, 7. Okt. Heute find folgende Bekanntma⸗ 
chungen erſchlenen: g 3 N 
I) Wir, Maire der Stadt Straßburg, auf das Anſuchen, welches uns 
unter dem Datum des 4. Oktober durch die Kommandantur Straß burgs 


wald brachte fie in hergebrachter Wiſſe zur Darſtellung, jedoch 
ohne die innere Größe. Ob das an der Monotonie der Dekla⸗ 
mation, ob an dem viel zu rapiden Wechſel des Organs, das 
bald mächtig und ſtark und bald wieder lispe md und konſos 
agirte, gelegen hat, oder an einem ſentimentalen Aufyuß, der die 
ganze Partie überzog — genug, der Eindruck des Spiels hätte 
größer fein können, wäre zum Mindeſten durch eine ſichere 
Sprache und ruhigere Bewegungen gehoben worden. 

Bemerkenswerth war die „Rutland“ (nicht Rütland, wie 
Einige, und nicht Rutland, wie Andere ausſprachen, ſonderg 
„Röttlend“) des Fräulein Schultes. Die Rolle iſt ſchwer; die 
Schalkhaftizkeit und Seelengröße, der Wahnwitz und der Lieb⸗ 
reiz — das ſind heterogene Charakterzüge, aber wir müſſen 
bekennen, Fräulein Schultes hat ſie meiſtens richtig zur 
Geltung gebracht; am ſchlechteſten kam dabei allerdings die duf 
tige Scene im 2. Akt bei ihrem Wiederſehen mit dem beimfeh- 
renden „Eſſex“ weg, weil her der Hu or der Naivetät nicht 
ſiegreich genug zum Durchbruch kommen wollte, aber der Tolal⸗ 
Vorirefflich ſtellte auch 
Herr Rhode den „Cuff“ dar, fein und verſtändig und ohne 
Uebertreibung. 

Wir erwähnen noch des „Burleigh“, den Hr. Schaum: 
burg wie uns ſchien — viel zu lebhaft, viel zu wigig und viel 
zu geiſtreich wiedergab. Dieſe „Burleighs“ ſind nach den Tra⸗ 
ditionen der Dichtung, zumal der Schillerſchen „Maria Stuart“ 
— der Burleigh in Eſſex iſt der Sohn des Schillerſchen — 
trockene, fanatiſche, ausgebrannte Geſellen, die nicht lächeln kön. 
nen, außer über den befiegten Gegner. Nur ein edles Gefühl 
flackert in ihnen, aber es iſt verzerrt durch die Uebertreibung 
und Konſcquenz, mit der fie es bis zum Aeußerſten ausdehnen, 
das Gefühl für dasjenige, was ſie für Recht halten. Jede an« 
dere Auff iſſung fälſcht das Bild. Hr. Schaumburg muß daher 
— und einem beſonnenen, urtheilskräftigen Künſtler, wie er iſt, 
wird es nicht ſchwer fallen — den Ueberſchuß von Witz und 
Geiſt bei Seit llaſſen, muß eine Rolle nicht um jeden Preis 
dankbar machen wollen, die nun einmal iu den undankbarſten 
der geſammten dramatiſchen Literatur gehört. f 

Frl. Fan ger (Lady Nottingham) ſpielte verſtändig und 
gemeſſen, aber ſie ſchien uns etwas matt und wenig disponirt; 
br. Herrmanns gab den „Jonathan“ mit vielem Humor 
und Geſchick; dagegen haben wir uns für den „Southampton“ 
des Hrn. Rieckhoff nicht erwärmen können. . 


Von den poſener Huſaren. 
(Schluß.) 
Alle dleſer Erfolge wurden mit nur geringen Opfern erkauft, währen 


ſte von unſeren hochgeſtellten Führern nach jeder Richtung rühmend aner⸗ 


kannt worden find. Unter den andern Regimentern der 4. Kavalerie⸗ 
diviſton de he Märſche der erſten Escadron die lebhaftefte Bewunde 


kung um fo mehr erregt als Roß und Retter in dem beiten Geſundheits⸗ 


ſtande von denſelben zurückkehrten. Zum erſten Male kamen wir, — 
ſpelel. die nördliche Halbſchwadron — auf dem Marſche von Barledue 
weſilich durch eine Gegend die Spuren landwirt hſchaftlichen leißes aufzu⸗ 


meifen hatte Vermehrt durch den trautizen Eindead der Diesjährigen 
Mößernte bietet Frankreichs Ackerland das Bild großer Viernachläſſigung 
und fiegen die Gegenden die wie durchritten gaben, namentlich auch der Ge 
gend von Nancy um wenigſtens 50 Jahre hinter dem Zuſtand unfrer Pro⸗ 
vinz Poſen zurück. Doch darüher wenn Zett und Gelegenheit geſtattet ein 
andermal mehr. Ueber Contriſſons führte uns unſer Marſch nach 
la Ehaujee wo wir nach Nägiger Abweſenheit wieder zum Gros der Dipi- 
ſion ſtieß n und mit der andern Hälfte unſerer Schwadron zu unſere gro- 
ßen Freude uns wieder verelnigten. Der Feind hatte uns in der Erwar⸗ 
tung, ihn Zei Chalons zu treffen, völlig getäufgt, und zogen wir am 26. 
Auguſt unbehelligt in Chalons ein deſſen Trümmer und fiaſtre Gaſſen ge⸗ 
gen das offne moderne ſchöne Nancy unangenehm kontkaſtirten. Un ere 
bisherige westliche Marſchrichtung auf Paris zu wurde durch din nört- 
lichen Abzug des Feindes geändert und verfolgten wir nun die Richtung 
auf Zutppe, Vouzters und Sedan. Aehnlich wie ſeinerzeit vor Weiſſenburg 
und Wöreih mehrke ſich mit idem Säritte die Maſſe vereinigter Truppen, 
aber noch einmal date der F ind ſeine Pofitionen aufgegeben und in Eil⸗ 
märſchen fi uͤchwärts konzenteirt Ellmärſche iſt aber auch unſere Sache 
und im Trab efolgten wir am 30. Auguſt aus dem Cantonnement Drueſtier 
Grioy üder Vlongier der feindlichen Arr Fregarde, dis wir am Abend die⸗ 
ſelben bei Stonnel zu einer Abwehr unſtes Andtingens veranlaßien. Einige 
Granatſchüſſe und einige Salven des auf geraden Wegen birbei- 
geeilten 47. Inf Regiments trieben ihn in weitere Flucht, während auf 
dem rechten Blügel bet Beaumont bairiſche Truppen IV. und Gardecorps 
ton zurücktrieben. Tiefe Nacht war es als wir bei Beaumont, welchen Ort 
die Baiern eine Stunde vorher ſtürmend hatten nehmen müſſen und wo 
Napoleon noch 12 Stunden vorher geraſtet hatte, ind Bivouak zogen und 
die erſchöpften Pferde dürftige Raft nehmen konnten. An dieferm Tage 
wurden wie in allen Gefechten zahlreiche Gefangene eingebracht und iſt 
folgender Huſarenſteeich befonders hervorzuheben: Der Unteroffizier Hilde⸗ 
brandt von der 4 Efcadron wird abgeſchickt eine Patroullle zurückzurufen. 
Ec eilte auf der Chauſſee am Rane eines Waldes hin, als er plötzlich hin. 
ter einer Biegung einen fran. Olfizter ſteten ſteht, mit einer Abtheilung, 
deren Stärke wegen der Waldlifiöre er nicht genau überſehen kann. Kurz 
entſchleden ruft er, als wenn er Huſaren bet ſich hätte, das Kommando 
wort, der 2. Zug zue Attaque vorwärtsmarſch und reitet nun im 
Carrlöre auf dem Offizier los, dem er ſofort mit weileren 3 Mann 
über den Haufen wirft. Seinem barſchen Kommando, die Gewehre zu 
ſtrecken, wlad von dem erſchreckten Häuflein ſofort Folge geleiſtet und trium⸗ 
phirend liefert er 17 Mann mit ihrem Kapitän bei der Divifion ab, 
Dicker N bel lag am andern Morge auf dem Maastgale, als die Divi⸗ 
ſton aufbrach und im ſchnellſten Trabe gegen Sedan die Rückzugslinte der 
Zeinde verfolgte. Die Eile war fo groß, daß wir die Artieregarde der 
Franzoſen, Ihre Feldwachen und Vedelten e ohne daß dieſe nur 
Beit hatten, zu den Waffen zu grelfen, ihre Kechutenſtlien unterzubringen 
und den Brüßſtückskaffee zu genießen. So waren wir bis Vadelincourt 
vorgeritien, als der Nebel fit und wir im SGäußyebiete von Sedan uns 
befanden. Zur näheren Rekognosz rung ritt unſete erſte und zweite Schwa⸗ 
dron näher an die Feſtung heran und bekamen wir auf etwa 800 Schritt 
einige Chaſſepotſalven. Von allen Kugeln traf zur eine den Hufaren 
Jerzye der ſofort todt vom Sete Pie erſt im Quartier entdeckten wir 
eine Menge Kugeln, die theils die Pferde leicht verletzt hatten, thells in 
das Gepäck Mantel, Sattel ıc. gegangen waren ohne welleren Schaden 

thun. Ruzig und gemeſſen im Schritt vollzogen wie die Rekognosztrung. 
Etwas weiter hin lag ein Dorf Frenoig, in dem feindliche Truppen ver⸗ 
muthet wurden und da wir zu Pferde in den Gärten und Hecken nichts 
machen konnten, ſaßen wir ab und durchſuchten als Schützenlinie Haus und 
Hof und Garten, ohne auf etwas zu ſtoßen. Zur Naht zogen wir uns 
aus der Nähe der Behung zurück in ein Kantonnement, das in feindlicher 
entlegener Thaleinſamkelt einen ſcharfen Kontraft bildete gegen die Ereig 
niffe, die der folgende, weltgeſchichtliche Thaten gebärende Tag ung bringen 
folte. Vor dem Morgengrauen fanden wir zum Aufbruch gerüftet und 
kaum waren wir ½ Meile geritten, als um 5 Uhr die erſten Gewehrſal⸗ 
ven ertönten und um 6 Uhr der Kanonendonner begann. Das blutige 
Werk des 1. September hatte begonnen und den eiſernen Ring um Frank⸗ 


| 
| 
| 


zugeſendet wurde, beſchließen: a. den Gaſthofsbeſtgern, Wirthen, Speifevrr- 
kaufen if} verordnet, in ihre Seflotaten B ofkante e welche 
angeben, zu welcher Summe die Spei en und Gelränke verkauft werden. 
Befagte Yreisturante follen in den 21 Stunden von der Veröffentlichung 
gegenwärtigen Beſchluſſes an gerechnet der Genehmigung des Maires un⸗ 
terlegt . b. Gegenwärktger Beſchluß fol durch Plakate und durch 
den öffentlichen Ausrufer zur Kennmiß des Publikums gebracht wer den. 
Straßburg, den 5. Oktober. Der Malre Küß. — 2) Alle arbeitsfähigen 
Tagelohnel, Zimmerleute, Maurer, Schiffsleute und ſonſtige Bauhandwerker 
werden hierdurch aufgefordert, ſich binnen zurt Tagen, und z var bis z um 
2. d. Mis. Abends 6 Uhr, auf der Motxte in dem Burcaı des Herrn 
Stadtarchitekten Conroth zur Bauarb it zu melden. Bis auf weitere Be⸗ 
fehle iſt es Jedermann verboten, Steinhauer, Maurer, Zimmerleule und 
Tagelöhner zu er Alle dieſe Arbelter find für die Gemeinde und 
für die Melttärverwaltung rea uirirt. Der zehnſtündige Tagelohn iſt provi⸗ 
ſoriſch feſtgeſetzt wie folgt... Straßburg, den 5. Oktober. Der Maire, 
Küß. — Genehmigt mit dem Bemerken, daß ich jeden Arbeiter, welcher ar⸗ 
britsfähig iſt und fi zur Arbett nicht bis zum 7. d. Mits., Abends 6 Uhr, 
an angegebenem Orte gemeldet hat, unweigerlich aus der Stadt weiſen 
werde. Außerhalb der Feſtungsthore werden dergleichen Acbeitsſcheue von 
den milttäriſchen Voſten, Gens darmen und Pollzeſbeamten als Landſtreicher 
aufgegriffen und zur Beſtrafung gezogen werden. Straßburg, den 5. Ok⸗ 
tober. Der Kommandant v. Mertens, General⸗Major. 

Die Beſchleßung von Neubreiſach hat am Abend 
des 7. Okt. und zwar von Süden, Weſten und Norden her be⸗ 
gonnen. Am 8. haben die Einwohner in großer Anzahl die 
Stadt verlaſſen. Ein großer Theil des ſüdöſtlichen Stadttheils 
brennt in Folge der Beſchießung. 


Deutſchlaun d. 


Berlin, 11: Oktober. Die ſpäten Nachmittagsſtunden 
des heutigen Tages brachten wiederum eine Kriegs⸗ und Sie⸗ 
gesdepeſche, welche uns den glänzenden Erfolg von Truppen der 
kronprinzlichen Armee unter General v. d. Tann meldet. Auch 
die Loire⸗Armee hat nun zu unſeren rieſigen Gefange nen⸗De⸗ 
pots 1000 Mann und zu dem eroberten Kriegsmaterial 3 Ge 
ſchütze liefern müſſen, auch die neue Armee befindet ſich wie 
alle ihre Vorgänger in dieſem Kriege in regelloſer Flucht vor 
den deutſchen Waffen. Es ſcheint, daß die Geſchichte ſelbſt es 
übernommen hat, zu den bombaſtiſchen Kundgebungen der Pa⸗ 
riſer Machthaber greifbare Illuſtrationen durch die Thatſachen 
u liefern. Im Großen und Ganzen wird jetzt erkenntlich, daß 
die Dispoſitionen dahin gehen, der Zernirungsarmee von Paris 
die Störenfriede fern zu halten und es ſcheint daß jetzt im wei⸗ 
ten Umkreiſe dieſer Armee jede derartige Beſorgniß zerſtreut 
iſt. Inzwiſchen ſchreiten nach hier eingegangenen Berichten die⸗ 
jenigen dieſſeitigen Arbeiten, welche die Belagerungs⸗Vorkehrung 
betrifft, ihrer Beendigung entgegen und die Munitionszufuhr 
mehrt ſich mit jedem Tage, ſo daß es eben nur des letzten Sig⸗ 
nals zum Beginn des Bombardements bedürfen wird. Es ſind 
in den letzten Tagen Perſonen, welche mit der Krankenpflege 
der Truppen zu thun haben, direkt von der Pariſer Zernirungs⸗ 
Armee hier eingetroffen, welche die Vorkehrungen für die Be⸗ 
lagerung nicht großartig genug ſchildern können. In einem 
falt 15 meiligen Umkreiſe And orpoften auf Rufweite aufge: 
ſtelt und im Hauptquartier iſt man über die Vorgänge und 
Vorberathungen in Paris auf das Genaueſte informirt, aus 
dieſen Thatſachen erkläre ſich die beſtimmte Sprache aller No⸗ 
ten, welche die Regierung in der letzten Zeit erlaſſen habe. Die 


reichs Heer zu vollenden, 
— = nöd ichen Seile des Kampſpiatzes geſchickt, um erforderlichen Bal- 
les dem flletzenden Feind den Rückzug zu verlegen. Wir landen zuerit auf 
einer Wieſe im Schußbereiche von Sedan, doch zogen wir uns etwas zu⸗ 
rück hinter eine Anhöhe, als durch Granaten unjer erſter Standort ge⸗ 
ſtört wurde. Von den Anhöhen aus batten wir den ſelteren Anblick des 
vollen Schlachtpanoramas Mitunter brachen Kanonendonner von allen 
Seiten, ließ die Luft erzittern und wo an einer Stelle die Artillerie inne⸗ 
bielt, da vollendete die Infanterte mit ihren niederſchmetlernden Salven 
den Sieg, Wohl Randen Frankreichs Bataillone fer und heidenmüthig 
riffen feindliche Küraſſiere unſere Infanterie an, bis vo: unfere Bajonette 
falten in Todesverachtung die Turkos und Znaven, aber unerſchülterlich 
wie eine Mauer ſtanden Preußens Söhne, wo fie ſich in die feindlichen 
Reihen ſtürzten. Bis auf den letzten Mann ſtehen die Franzoſen tın Ku- 
gelregen, oder dem donnernden Hurrah ſturmlaufender Preußen können fie 
nicht wiederſtehen. So wogte dis Nachmittags um 2 Uhr vor unſeren 
Augen der Kampf, bis wir endlich das erſehnte Kommando zum Vorrücken 
bekamen. Doch ehe wir bis auf den eigentlichen Kampfplaß kamin, war 
die blutige Arbeit vollendet und die Gelegenheit, ſelbſt thätig einzugreifen, 
war durch die ruhmvollen Thaten der andern Truppen ab eſchnitten. Wir 
bezogen auf dem öfilichen Theile des Schlachtfeldes vet Givonne ein 
Bloouak, nachdem „ie den größten Theil des Schlachtfeldes durchritten 
atten. 
5 Scheußlich war das Bild, wenn wir die Stätten ſahen, wo Atiaquen 
fattgefunden hatten, oder wo die furchtbare Wirkung unſerer Artillerie ſich 
durch die Opfer kenntlich machte, aber der große Gedanke eines fo weiltre⸗ 
genden Sieges überwand das Grauen und der Jabel über die zahlloſen 
Gefangenen üdertönte die Klage über dle Verluste, deren Größe uns fo 
Har vor Augen lag. Mit der einbrechenden Dunkelheit war das ganze 
Schlachtfeld von Bivouakfeuern erleuchtet und nachdem der erſte Jubel ſich 
kundgethan hatte in den rauſchenden Klängen von „Heil die im Steger ⸗ 
franz“ und „ch bin ein Preuße“ ſchloſſen wir dieſen unvergeßlichen Tag 
mit dem Liede „Nun danket alle Gott.“ 


Beim Präfeltten der Meurthe. 

Nancy, 8. Oktober. Ich will ihn einmal Hulſſier nennen, obgleich er 
nach feiner gebildeten Sprache und Haltung wahrſcheinlich eine etwas höhere 
Staffel in der Beamter ⸗Hlerarchie einnimmt, nämlich den Herrn mit der 
klaſſiſchen Ruhe und der über alle * erhabenen Objektivität, der 
mich im Vorzimmer des „Präfekten von der Meurthe“ fragte: „Wen habe 
ich die Ehre anzumelden ?* 

„Hier iſt mein Name.“ 

„Sie haben den Herren Präfekten in einer adminiſtrativen Angelegen⸗ 
heit zu ſprechen, mein Herr!“ 

„Warum fragen Ste das, mein Herr?“ N 

„Par — ce — que ler ſprach dieb Wort in drei weit von einander ge⸗ 
trennten Sylben, von denen jede gleich ſcharf akzenturt wurde) der Herr 
Präfekt nur in adminiſtrattven Angelegenheiten ſich ſprechen läßt.“ 

„Aber mein Herr, ich werde erwartet.“ 

„Dann bitte ich um Eutſchuldigung; ich babe mir die Ehre gegeben, 
meine Frage an Sie zu richten, well der Herr Präfekt wi in militärlſchen 
Sachen ba fein. will, wie das fo häufig geſchleht. Ich gehe, Ste an. 

elden, mein Herr.“ 

Bar Der 9 tifier trat mit meiner Karte in das Bureau des „Präfekten von 
der Meurthe“ und kam ſogleich mit dem Beſcheide zurück ich mochte die 
Güte haben, in kurzer Zeit wiederzukommen oder ein wenig zu warten, da 
der Herr Präfekt erf. in einer Viertelſtunde im Stände fein würde, mir die 
gewünſchte Auskunft zu geben. \ 

Wohlan, ich wartete, mit der Rücklehne meines Seſſels eine Bibliothek 
berührend, die mit lauter Jahrgängen des „Moniteur“, bis in das vorige 
Jahrhundert zurück, angefüllt war, und mit meinen Augen die Geſellſchaft 
im Vorzimmer mufternd. Sie war 1 zahlreich und gemiſcht; meiſt 
Herren i. 1 5 im Tuchrock und im Kittel, und merkwürdiger Weiſe fa 
gerade ſo viel 


wurden wir um Sedon herum über Donchery ! 


riefter wie Blouſenmänner, auch einige tere, endlich! Maire, zu wenden haben.“ 


Zerſtörung der verödeten und verlaſſenen Ortſchaften und Vil⸗ 
len, welche durch die Nothwendigkeit geboten war, ſoll einen 
faft unberechenbaren Schaden herbeigeführt haben. Die 
Verproviantirung und der Geſundheitszuſtand der Armee 
wird als befriedigend bezeichnet. In der Organiſation 
der Krankenpflege ſind bedeutende und durchgreifende Ver⸗ 
änderungen eingetreten, es ſcheint, als ob man doch nicht 
überall die Beſchwerden bezüglich der Uebergriffe der Johanniter 
x. als tendenziöje Abſichtlichkeit angeſehen hätte. — Die Ein 
berufung des Reichstages wird zwiſchen dem 8. und 15. 
November erwartet und daran die Vermuthung geknüpft, daß 
bis dahin die Vorlage betreffend die Regelung der deutſchen 
Verhältniſſe feſtgeſtellt, alſo die Vereinbarung zwiſchen den 
deutſchen Fürſten erfolgt ſein werde. ein Zufammen⸗ 
tritt des Landtages überhaupt noch in dieſem Jahre erfolgen 
wird, erſcheint hiernach zweife haft. — Der Abgeordnete Lasker 
iſt, nachdem er 12 Jahre unbeſoldeter Aſſeſſor war, endlich 
zum Rechtsanwalt und Notar in Berlin ernannt wor⸗ 
den. Die „Nat.⸗Z3tg.“ erfährt, daß derſelbe ſeine parlamen⸗ 
tariſche Thätigkeit durch dieſe Ernennung nicht einſchränken wird, 
vielmehr ſeine Praxis nicht weiter auszudehnen geſonnen iſt, als 
dies mit jener vereinbar ſein wird. 


— Wie der „B. B. Z.“ mitgetheilt wird, haben die neue | 
ſten exzeſſiven Demonſtrationen in Paris, namentlich die Preit- | 


ausſchreiben auf die Köpfe des Königs und Bismarcks, 
welche von Felix Pyaıt und Konforten erlaſſen find, den König 
in hohem Grade aufgebracht und läßt ſich jetzt nicht mehr be⸗ 
fürchten, daß die weichen Regungen, welche mitunter bei ihm 
hervorgetreten find und ihn zu dem Wunſche, das Bombarde⸗ 
ment von Paris vermieden zu ſehen, gedrängt haben ſollen, die 
Oberhand gewinnen. Die größte Eile und Energie in den krie⸗ 
geriſchen Operationen empfiehlt ſich ſehr, weil in Frankreich der 
Bewaffneten mit jedem Tage mehr werden, auch die Verpro⸗ 
viantirung der Armee trotz des Falles von Toul eine äußerſt 
ſchwierige iff. 

— Die aus Paris verbannten Deutſchen, welche in London 
ein Ayl gefunden, haben vermittelſt des Nordd Botſchafters Grafen Bern ⸗ 
ſtorff eine Petition an die preuß ſche Regierung gerichtet, worin fie im Hin» 
blick auf die von ihnen erlittenen Drangſale und peluniäcen Verluste das 
Geſuch ſtellen, daß, wenn die Kompenſattonsfrage zur Erörterung gelangt, 
ihrer Leiden und Beſchimpfungen, denen ſie ausgeſetzt waren, gedacht wer⸗ 
den möze. 

2 Nach dem Korreiponten der „Times“ vor Metz ſoll 
Prinz Fried rich Karl unwohl ſein. Die Krankheit wird 
als ein Ruhranfall bezeichnet. 

— Auf das von und mitgetheilte telegraphiſche Geſuch der 
Friedensliga in Paris vom 6 Sept. hat, wie man jetzt 
aus der „ Kreuzzig.“ erſieht, die Königin, welche Mitglied dieſer 
Liga tft, folgende Antwort unterm 8. September ergehen laſſen: 

Wollen Sie den Unterzeichnern des Telegrammes, welches die Königin 
geſtern empfangen hat, mittheilen, daß der itefe Schmerz, der durch das 
Unglück des Krieges verurſacht i, in allen Gatten. und Mutterherzen 
einen tiefen Widerhall findet und daß die Königin ihn als wahre Chriſtin 
thellt Gott allein kenn dieſem unheilvollen und ſo unbegründet hervorge 
rufenen Kampfe ein gutes Biel ſetzen z aber es iſt die Pflicht aller Friedens⸗ 
freunde, dazu mitzuhelfen. v. Sydow, Präſident des Hälfsvereins für 
die Verwundeten Er j 8 g 


mehtere Ulanen mit Depeſchen. Es wurde deutſch und franzöſiſch geſpro⸗ 
chen, hier flüfternd, dort lauter. Die Offiziere debattirten über die Noth 
eines Etappen Kommando. „Ein regelmäßiges Journal zu führen, iſt gar 
nicht möglich“, bemerkte ein balriſcher Kapitän; dazu hat man zu viel zu 
thun; ich bin Bahnhofs Inſpektor, Duartiermeifter, Proviantmeſſter, requi⸗ 
rire für die Truppen, muß Krankenpfleger und Ochſentreiber beſcheiden; die 
Telegramme gehen Tag und Nacht, ſeit acht Tagen habe ich die Uniform 
nicht vom Leibe gehabt, und um jeden Quark wird telegraphirt, mitten in 
der Nacht; jetzt ſollen meine Chevauxlegers die Proklamationen des Gene⸗ 
ralgouvernements und der Präfektur im Kanton verbreiten; ja, dazu reichen 
meine Leute nicht aus, ich ſchickte die Proklamationen zum nächſten Maire, 
damit er fie weiter befördert; was daraus wird, weiß ich nicht; ich muß 
bag jein, wenn ich meine Verbindung mit einer andern Etappe erhalte“. 

er Huiſſter bat in dieſem Augenblicke den Etappen⸗Offizier, einzutreten. 
Das Examen über den adminiſtrativen oder militäriſchen Inhalt der Audienz 
unterblieb. In dem nächften Momente machte ſich zwei Schritte von mir 
das Organ eines Stückes Norddeutſchen Reichstages hörbar. Obwohl über 
die freikonſervative Fraktion noch weit nach rechts hinausſitzend, wurde der 
Petent, nachdem er das Examen des Huiſſiers in zweifelhaftem Franzöſiſch 
beſtanden, in ganz diſtinguirter Weiſe vom Präfeſten von der Meurthe“ 
empfangen. Dieſer öffnete ſelbſt die Flügelthür und lud mit einer Interjek⸗ 
tion der größten Ueberraſchung zum Eintritt ein. 5 

Der Huiſſier prüfte jetzt einen franzöſiſchen Herrn. „Sie haben den 
de Präfekten in einer adminiſtrativen Angelegenheit zu ſprechen, mein 

err?“ 

„Wie fo, mein Herr!“ 

„Par- ce- que“ 

„Mais parbleu, ich bin der Drucker des Moniteur officiel du gouver- 
nement gön6ral de Lorraine et du préfet de la Meurthe“; freiwillig 
bin ich es nicht, mon hat mir die Seger mit Gewalt hineingeſetzt, man 
dat meine Druckeret mit Soldaten okkuppirt, und nun will ich doch wenig · 
ſtens auf der letzten Columne der zweiten Nummer deutlich ausgedruckt ha- 
ben: imprimerie militairement occupéee de Hinzelin et Cie, 
adminiſtrativ oder militäriſch?“ N 9 


„Meia Herr, die Okkupatlon iſt militalriſch, die Affaire purement ad⸗ N 


minifrattv. Ich werde mir die Ehre geben, Sie anzumelden.“ 
Jetzt erhob fig ein Blouſenmann, und in demſelben Augenblicke ſchnellte 


ein ſchwarzer Prieſter vom Seſſel in die Höhe und poſtirte fi hinter dem 


dellen Kittel. Der Huiffier: „In einer adminiſtrativen Sache, Monsieur 
le Maire?“ Der Blouſenmann (er war der angeredete Maire) ſah ſich nach 
feinem Hintermann um. Diefer nickte. „Mais oui, Monsieur; geſtern kom- 
men zwei Ulanen in mein Dorf und verlangen für ihre gan e Schwadron 
Heu; ich erkläre ihnen, daß wir kein Bund mehr davon haben: das ganze 
Dorf verſammelt ſich und unterſtützt meine Erklärung. Da fprangen die 
Ulanen im Galopp fort, aber mit Worten und Geſten, die genug ſagten. 
N’est-ce pas, Monsieur le curé? (Der pintermann nickte wieder.) Alſo 
dieſen Morgen din ich kaum aufgeſtanden, ſo ſehe ich von meinem Hofe 
aus eine ganze, ich glaube mehr als eine ganze Schwadron Piken von der 
Gegend von Lüneville her über die Berge kommen“ 

„Herr Matre, wie ich bereits die Ehre gehabt habe, Ihnen zu bemer- 
ken, läßt der Herr Prafect ih nur in adminiſtrattven Angelegenheiten. 

„Aber, mein Herr, was if denn das jetzt: adminiſtrativ?“ 

„Wenn vielleicht etwas Rinderpeſt det Ihnen ſich deklarirte, Herr 
Maire, oder 

„Parbleu, die Ulanen find auch eine Beh. So hören Sie doch nur. 
Die Berge füllen ſich alfo mit lauter Piken, dann kommen Pickelhauben zu 
Bu, dann wieder Piten, und alle auf mein Dolf zu. Da bin ich dann zu 
Monsieur le cure gelaufen, damit er mir beim Herrn Präfekten hilft, daß 
wir nur Okkupation und Exekution los werden.“ 

„Herr Matre, je suis au désespoir, Ste nicht anmelden zu können.“ 

„Warum nicht?“ 

„Far-ce-que, wie ich mir ſchon die Ehre gegeben habe, es zu ſagen, 
dieſe Affaire rein militäriſch iſt Gehen Ste nur hier quer über den Place 
Stanislas, da kommen Sie gerade auf das Gouvernementsgebäude zu, in 
welchem die „militäriſche Autorität“ ſich befindet, an welche Sie ſich, Herr 


| Man 
hat, Jedem Zutritt gewährt. 


— Von Seiten der Italieniſchen Regierung lieg⸗ 
dem Vernehmen nach ein Rundſchreuben zur Abſendung bet 
reit, welches die Frage der weltlichen Herrſchaft des Papſtes als 
durch zwingende und von dem Volkswillen allſeitig bekräftigte 
Nothwendigkeiten unabänderlich gelöſt hinſtellend die Mächte 
einladet, bezüglich der künftigen Stellung des geiſtlichen Ober 
hauptes der Kirche diejenigen Vereinbarungen zu treffen, welche 
gewiſſenhaft in Ausführung zu bringen, Italien die bindende 
Verpflichtung zu übernehmen bereit ſei. Ka 

— Auf Veranlaſſung des Chefs des Generalſtabes der Armee wird 
eine Original Aufnahme und. Rekognoszirung der Schlacht und 
Gefechtsfelder des Krieges fturfinden. Die mit der Anfertigung 
dleſer topographiſchen Arbeiten betrauten Generalſtabsoffizlere haben ſich 
nach dem Kriegsſchauplatz begeben. 1511 

Ja Paderborn ſtarb der Landrath des Kreiſes Büren v. Brenken, 
e im Reichstage Vertreter des Wahlkreiſes Paderborn ⸗Büren · 

edendrun⸗ / 1 

„Köln, 10. Oktbr. Aus Wilhelmshöhe wird der „K. 3 
beſtätigt, daß man Bourbaki wirklich myſtifizirt hat. Nach⸗ 
dem er die Kaiſerin in England aufßeſucht, ſei er nach Mez 
zurückgekehrt. — Das augebliche Manifeſt des Kaiſers, 
obwohl apokryph, ſtimmt dennoch faſt wörtlich mit den Ideen 
der Umgebung des Kaiſers überein. — Bei der Meldung der 
„Independance“ von der geſtrigen Ankunft Garibaldis in 
Tours Ben offenbar eine Namensverwechslung mit Gambetta 
ob. (Schlef. 3) | 15 

Bonn, 8. Oktober. Das Vorgehen des Erzbiſchofs von Köln in 
Sehen der phpftlipen Unfehlbarkeit macht fd oer mehr fühlbar. 
Derſelbe Revers, welcher den bekannten vier geiftlichen Profeſſoren an der 

a Univerfität vorgelegt und für welchen binnen drei Tagen die Unter⸗ 
ſchrift verlangt wurde, iſt nunmehr auch dem Pfarrer von Unkel, Dr. Tan⸗ 
ger mann der wegen ſeiner anerkannten wiſſenſchaftlichen Bildung und 
a. chriſtlichen Frommſinns in großer Achtung ſteht und; die ungetheilte 

iebe feiner Gemeinde beſitzt, zugeſchickt worden. Den glanbensmutbigen 
Profeſſoren, denen die göttliche Wahrheit mehr gilt, als äußere e 
und menſchliche Rückſicht, verbleibt wenigſtens das etatsmäßige Staats 
ehalt. Was aber bleibt dem gewiſſenhaften Pfarrer, der den Muth hat, 
** chriſtliche Ueberzeugung zu dokumentiren, wenn er mit dem geiſtlichen 
Amte zugleich ſeine Subſiſtenzmittel verliert? frägt die „Köln. Z.“ 

bleibt denn aber einem Srpbildof, wenn er das Goymk der Unfehlbarkeit 
nicht anerkennen wollte. Er würde ſeine ganze reiche Pfründe verlieren. 
Frommer und vorſichtiger Weiſe hat der Erzbiſchof von Köln ſich in dicſe 
Gefahr nicht begeben. 

Saarbrücken, 7. Okt. Ein Landes verrathsprozeß, welcher aus 
der erſten Zeit des gegenwärtigen Krieges, und zwar aus der Zeit, als die 
Franzoſen unſere umliegenden Ortſchaften häufig heimſuchten, datirte, wurde 
in dieſer Woche verhandelt. Zu jener Zeit ſoll ein Bergmann in Gersweiler 
den anweſenden franzöſiſchen Truppen Mittel und Wege an die Hand gege · 
ben und unter anderen fie in ein Haus geführt, und ihnen unter Verabrei- 
chung von Branntwein gejagt haben: „Hier könnt ihr die Preußen, die 
Großmäuler, ſchieben ꝛc. Die Verhandlungen hatten die Verurtheilung 
Angeklagten zu zweijähriger Zuchthausſtrafe zur Folge. (E. 3.) 

D ee 

Ein Brief aus Lemberg, 7. Okt., welchen der „Dzien⸗ 
nik“ von einem Manne erhalten, der ein Jahr lang in Podolien 
fich aufgehalten hat und ‚eben nach Lemberg zurückgekehrt iſt, 
ſchildert die ruſſiſchen Rüſtungen trotz der petersburger Tele⸗ 
gramme als jehr bedeutend. Er verſichert, daß am Prulh eine 
große Anzahl ruſfiſcher Truppen konzentrirt iſt; über 100,000 
| Mann können jeden Augenblick den Pruth überſchreiten oder ges 

gen die öſterreichiſche Grenze vorgehen. Dies ſei in jenen Ge⸗ 


der Welt gerne den Herrn Prafekten ſprechen. 
daß er ein braver Mann ift, we 4 — 


„Ich möchte um Alles in 
bat mir geſagt, 


„In admimiſtraſiven Angelegenheiten, Herr Maire.“ | 
Nan, ſo werde ich mit dem Herrn Präfekten wegen des typhus conta - 
gieux des bétes à corues ſprechen. “ 

Der Here Maice in der Blouſe wurde angemeldet, eingelaffen, der 
ſchwarze Mann inter ihm war auch ſchon auf der Schwelle des Prafekten · 
i als er Huiffier 1 den Weg vertrat. | 3 
„Monsieur le cure, ich hade noch nicht die-Ehresgehabi, Sie anzumel⸗ 
den. Ihr Name? Ihr Domizil? In einer abminiſtraliven Affaire, nicht 


Iſt das 


wahr, Herr Curatus?“ 
„Ader, Pardbleu, in der Affaire des Herrn Malte 
„Wegen des typhus des bétes à cornes, Herr Eure ?“ 
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waren; ein zweiter konnte in der neuen Steuererhebung ſich nicht zurecht 
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„Here Graf,? ſagte ich, nach Erledigung der Höflichkeitsbezel 
FE in der That geplagt; iſt das ein aufiäffiges 3 — beigränktes 
0 


Mein Weg führte mich durch das Vorzimmer des „Präfekt 
Meurthe“ zurück. Abermals ſtand der Reife Huiffier N hehe 
der Blouſe und expomicte felerlich: Par ce que... (B. Bötſ. C.) 


Klaus 


* 
2 


genden ſo wenig Geheimniß, daß man nicht begreife, wie wiener 
Blätter den ruſſiſchen Verfiherungen über die tiefe Friedensſtille 
Glauben ſchenken können. Dreißig Rotten Koſaken ſchwärmen 
in Beſſarabien, Podolien und in der Ukraine umher und ſind 
jeden Augenblick marſchbereit. Neue Truppenzuzüge aus dem 
innern Rußland nach der Grenze zu finden fortwährend ſtatt. 
Wozu dies geſchehe, darüber gehen die verſchiedenſten An⸗ 
ſchauungen. 


Belgien. 


Brüſſel, 8. Okt. Die hieſigen Blätter erwähnen eine 
gewiſſen Gährung“, welche unter den im Lager von Beverloo 
internirten franzöſiſchen Gefangenen herrſchen ſoll und 
ſtellten in Folge deſſen die Verſetzung eines Theiles derſelben 
nach den N von Lüttich, Dieſt und Antwerpen in Aus⸗ 
ſicht. Die Sache iſt aber weit ernſter, als dieſe Angaben ver⸗ 
muthen laſſen. Seit einiger Zeit waren nämlich zahlreiche De⸗ 
ſertionen von franzöſiſchen Gefangenen trotz ihrer ſtrengen Be⸗ 
auffihtigung vorgekommen. So war z. B. eine aus 134 Mann⸗ 
ſchaften beſtehende Abtheilung auf acht zuſammengeſchmolzen. 
Die ſtrengere Beaufſichtigung ſchien unſeren franzöſiſchen Gästen 
aber nicht zu gefallen und ſie ſahen ſich daher nach Mitteln zu 
einer 15 Deſertion um. Wie die amtliche Unterſuchung 
ergab, war bereits eine förmliche Verſchwörung ins Werk gejept, 
welche nichts anderes zum Zweck hatte, als mittelſt des Bett⸗ 
ſtrohes Feuer im Lager von Beverloo zu legen, ſich der Waffen 
der mit der Löſchung beſchäftigten belgiſchen Soldaten zu be⸗ 
mächtigen, dieſelben zu tödten und darauf das Weite zu ſuchen. 
Man bat jedoch den Franzoſen die Zeit zu dieſem Verſuche nicht 
elaſſen und eine Anzahl derſelben iſt bereits heute nach der 
eſtung Dieſt abgeführt, die übrigen werden in kurzem ebenſo⸗ 
gut aufgehoben werden. Der böje Plan wird übrigens, ſobald 
er dem Publikum bekannt ſein wird, manchen Belgier von ſeiner 
Franzoſenfreundlichkeit heilen. In den höheren Kreiſen, wo er 
dis jetzt allein bekannt wurde, hat die beabſichtigte Verletzung 
der belgiſchen Gaſtfreundſchaft eine foͤrmliche Empörung her⸗ 
vorgerufen. 2 
Frankreich. 

Paris. Ueber die Vorgänge in Paris liegen heute meh⸗ 
reren engliſchen Blättern Berichte vor, welche bis zum 3. d. 
reichen. Zunächſt erzählen „Standard“ und „Daily Telegraph“ 
der nordamerikaniſche General Burnſide, der ſich am 2. d. 
mit einem Begleiter im Auftrage ſeiner Regierung aus dem 
Hauptquartier des Kronprinzen nach Paris begab, habe ganz 
Merkwürdiges über die in Paris herrſchende Ruhe mitzutheilen, 
gehabt. Die Stadt zeige beinahe ihr gewöhnliches Ausſehen, 
die Läden ſeien geöffnet und ihre Inhaber bemühten ſich, die 
Waaren um jeden Preis loszuſchlagen (was freilich ihrer ſon⸗ 
ftigen Gewohnheit wenig entipriht). Die Theater waren ges 
gloſſen, aber die Leute gingen wie in ruhigen Zeiten ihren 

ergnügungen und Geſchäften nach, ſaßen vor den Café's, 
ſchwatzend und trinkend. Von der Polizei ſah man nichts, und 
Paris, meinten die Beſucher, ſei nie ſo ruhig, ſo ordentlich und 
ſo frei von Verbrechen geweſen. In der That, ſie ſind von 
bewundernswürdigem Leichtfinne, die Pariſer, denn am Vormit⸗ 
tage deſſelben Sonntages, an welchem Burnſide ihren St 
muth bewunderte, hatten fie die Kunde von dem Falle Straß» 
burgs und Touls erhalten. Auch dieſe Pille wurde ihnen aller⸗ 
dings wieder ein wenig verfilbert, denn Gambetta behauptete 
in der betreffenden Ankündigung, die beiden Feſtungen fe ſch 
ihre Munition und Vorräthe völlig erſchöpft gehabt, ehe ſie ſich 
ergeben, was bekanntlich der Wahrheit gerade zuwiderläuft. 
„In der Stunde ihres Falles“, fügte Gambetta hinzu, „haben 
ie noch einmal ihre Blicke auf Paris geworfen, um die Ein⸗ 
eit und Unverſehrtheit unſeres Landes, die Untheilbarkeit der 

epublik zu beſtätigen, und haben uns die Pflicht, fie zu be 
freien, und die Ehre, ſie zu rächen, übertragen.“ In Anbetracht 
der Verdienſte, welche Straßburg ſich um das Vaterland erwor⸗ 
ben, ſoll ihm eine bronzene Statue auf dem Place de la Concorde 
errichtet werden. Dieſe und andere Details erhalten wir durch die 
5 welche „Daily News“ u. „Daily Telegraph“ nebſt 

riefen durch einen expreſſen Boten erhalten haben. Die 
Blätter ſcheinen den Fall der Rheinfeſtung meiſt mit großer 
Reſignation aufgenommen zu haben; nur Felir Pyat's neues 
Blatt, „Le Combat“, welches mit einem breiten Trauerrande 
erſchien, apoſtrophirt die Regierung aufs heftigſte in dieſem 
Tone: „Welch ein Bekenntniß! Aber wir erwarteten ein ſolches 
Mißgeſchick von. Eurer Dummheit. Ja, die beiden Städte 
haben ausgehalten; Ruhm ihnen, aber Euch bloß ein Schrei 
der Verwünſchung! Ihr ſeid das republikaniſche Kaiſerreich. 
Sedan hat Eure Vorgänger getödtet, Euch wird Straßburg 
verhängnißvoll werden. Geht, Eure Raule iſt ausgeſprochen!“ 
Victor Hugo hat auch wieder ein Manifeſt an die Pariſer er⸗ 
laſſen. Darin heißt es u. A.: 

„So haben alſo die Preußen dekretirt, daß Frankreich Deutſchland ſein 
fol und Deutſchland Preußen, daß ich, als ein Lothringer, ein Deutſcher 
bin, daß der Nil, die Tiber und die Seine Nebenflüſſe der Spree ſind, daß 
die Stadt, welche vier Jahrhunderte hindurch die Erdkugel erleuchtete, künf⸗ 
tig überflüſſig ift, da Berlin allen Anforderungen genügt, daß wir Voltaire 
nicht brauchen, da wir Bismarck haben, daß in Zukunft Kunſt, Wifſenſchaft 
Fortſchritt in Potsdam beginnen und in Spandau endigen ſollen. Dieſe 
Dekrete, Parifer, werden an Euch vollſtreckt. Wenn ſie Paris unterdrücken, 
verſtümmeln fie die Welt; ihr Angriff gilt urbi et orbi. Iſt eine ſolche 
Zukunft möglich? Wir antworten nur mit einem Lächeln. ... Greift alſo 

aris an, blokirt, bombardirt es! Aber während Ihr dabei ſeid, wird der 

inter ommen Schnee, Hagel, Regen, Froſt, Eis. Paris wird ſich mit 
Feuer vertheidigen. Paris, welches gewohnt war, die Menſchheit zu ver⸗ 
nügen, wird fie jetzt erſchrecken. Die Welt wird erſtaunt fein, wenn fie 
ficht wie großartig Paris ſterben kann. Schon fragt ſich das Pantheon, 
wo es die Helden alle unterbringen ſoll, welche eine Ruheftätte unter ſeſnem 
Dome beanſpruchen. O Paris, du haft die Statue von Straßburg mit Blu- 
men bekränzt, die Geſchichte wird dich mit Sternen krönen! 

Der Korreſpondent der „Daily News“ ſchreibt in feinem 
Tagebuche: 

„Wie die Czineſen schlagen wir noch auf unſere Tamtams, um die 
Feinde in Schrecken zu jagen, und unſere Tapferen verſchießen viel Pulver 
auf unſichtbare Ulanen. Was die Feinde thun, iſt uns unbegreiflich. Sie 
ſcheinen ſich aus den Stellungen, welche ſie inne hatten, zurückgezogen zu 

aben. Wir zweifeln nicht im Geringſten, daß fie dem Hungertode nahe 
Ka daß ihre Verbindungen mit Deutiland unterbrochen ſind, daß ihre 

drer einander in den Haaren liegen und daß die Armee von der Loire 
bald Herbeifommen wird, um fie gemeinfchaftlih mit uns zu vernichten. 
Die Frage ift nicht mehr, ob Paris genommen werden, ſondern ob es den 
Preußen gelingen wird, wieder den Rhein zu erreichen.... Das Geſchäft 


. 


A 


geht nicht mehr. Die Mobilgarden und Nationalgarden erhalten eine Löh⸗ 
nung von 1½ Fr. pro Tag. Dafür kann ſich bei den jetzigen Preiſen ein 
einzelner Mann nicht verköſtigen; wie machen es aber diejenigen, welche 
von ihrer Löhnung Weib und Kind zu erhalten haben? Früher oder jpäter 
wird die ganze Bevölkerung wie die Soldaten verköſtigt werden müſſen und 


wenn die Belagerung fortdauert, wird nichts übrig bleiben, als die 8 
Eſſer hinaus zu ſchicken. In einigen Tagen wird die Oktobermiethe fällig 
Wenige können den Zins bezahlen; es iſt alſo vorgeſchlagen worden, daß die 
Hausbeſitzer ihn nicht vor Schluß der Belagerung, oder vor Dezember er- 
heben dürfen.“ 

Ueber Ville d Avray, wo das 47. Regiment am 30. 
Septbr. auf Vorpoſten ſtand, wurde an dieſem Tage eine Prokla⸗ 
mation (deutſch und franzöſiſch) in einer Menge von Exempla⸗ 
ren aus einem über den Ort ſchwebenden Luftballon geworfen. 
Ganz à la Victor Hugo macht die Proklamation folgende 
Vorſchläge: 

„Im Anfange des Krieges konzte das deulſche Volk glauben, daß das 
franzöſiſche Volk den Kaiſer Napoleon III. in feinen Angriffsplänen aufmun⸗ 
terte. Seit dem Sturze des Kaiferd aber konnte ſich die deutſche Nation 
davon überzeugen, daß die franzöſiſche den Frieden will. Sie begehrt mit 
Deutſchland einig zu leben, ohne deſſen Streben nach Einheit hinderlich zu 
fein; denn die deutſche Einheit iſt ein Glück für beide Völker. Das Natür- 
lichſte wäre daher, wenn beide Nationen die Waffen niederlegten und aufhör⸗ 
ten, ſich gegenfeitig zu tödten. Jetzt, da Napoleon geſtürzt iſt, öffnet Frank ⸗ 
reich Deutſchland brüderlich ſeine Arme. Allerdings wird es Fuß für Fuß 
ſeinen Heerd vertheidigen und ſich nichts von ſeinem Boden entreißen laſſen. 
Dagegen aber verbürgt es ſich, auch den feiner Nachbarn zu reſpektiren. 
Frankreich bietet ihnen einen Bruderbund an. Mö ze Deutſchland nicht mehr 
länger der Sklave blinden Ehrgeizes fein, ihm nicht mehr länger feine Söhne 
zum Würgen überlaſſen.“ 

Iſoard, General⸗Prolurator am Appellationshofe von Nancy, 
hat unter dem 12. September an den franzöſiſchen Juſtiz. 
Miniſter ein Schreiben gerichtet, in welchem er demſelben offiziell 
ankündigt, daß der Gerichtshof „in Folge von Schritten, welche 
die preußiſche Behörde wiederholt gethan hat, damit die Gerichts⸗ 
behörden unter anderen Bedingungen als den von der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Regierung vorgeſchriebenen ihre Urtheile ſpreche“, den 
Beſchluß gefaßt hat, für den Augenblick die Ausübung ihrer 
Funktionen einzustellen. — Die Nachrichten, welche über die 
Bank von Frankreich via England kommen, ergeben Fol⸗ 
gendes: Die kommerziellen Papiere, auf welche Vorſchüſſe ger 
leiſtet waren, betrugen gegen Ende Juni beinahe 650 Millionen 
Fres. Am 8. Sept., dem Datum des letzten Ausweiſes, waren 
fie auf nahe 1425 Mill. Fr. geſtiegen, und während der Vor ⸗ 
rath an Metall eine beſtändige Abnahme zeigt, iſt die Noten⸗ 
Zirkulation gewachſen. Der Metallbeſtand betrug am 7. Jult 
1.268.075 000 Fr. und am 8, Sept. 808,000,000 Fr., was 
eine wöchentliche Abnahme von durchſchnittlich 51 Mill. ergiebt. 
In demſelben Zeitraume wuchs die Notenzirkulation um mehr 
als 131 Mill. — Privatberichte aus Paris melden, daß dar 
ſelbſt bereits das Fleiſch zu fehlen anfängt. — Die Lombard⸗ 
Geſellſchaft veröffentlicht folgende Depeſche aus Rouen vom 
7. Oktober: Die Us ter⸗Präfektur zu Dieppe publizirt ein 
offizielles Dekret, welches allen Franzoſen unter 60 Jahren ver⸗ 
bietet, Frankreich zu verlaſſen. 

Tours, 6. Okt. Ein hieſiges Blatt theilt mit, daß die 
Rede davon ſei, die nördlichen Departements (Nord, Pas de 
Calais, Somme, Oiſe und Aisne) unter einen General⸗Gouver⸗ 
neur zu ſtellen, welcher mit denſelben Beſugniſſen wie die Re⸗ 
gierungsdelegatien zu Tours und die Zentralregierung zu Pa- 
ris ausgeſtattet und dem ein General zur Seite geſtellt werden 
ſoll. Die „Corr. Havas“ enthält folgende an die ländliche Be⸗ 
völkerung ſich richtende Apoſtrophe: 

„Es find nicht Offiziere, welche uns im Kampfe führen werden. Es iſt 
ein Weib, ein Weib plebejiſcher Geburt; aber ein Weib, welches nicht zu⸗ 
rückweicht, nicht Verrath übt und niemals kapitulirt, welches die Seinigen, 
wie die Löwin ihre Jungen, vertheidigt; ein Weib, ſchön wie die Morgen ⸗ 
röthe und tapfer wie das Schwert; welchem Du, o Bauer, es verdaukſt, 
daß Du Eigenthümer und nicht mehr Sklave bijt; welches Du, Undank⸗ 
barer, verl⸗uznet haft und noch immer hartnäckig verkennſt, welches nichts 
deſtoweniger aber an Deinem Glücke zu wirken fortfährt; ein Weib, deſſen 
Blick lächelnd wie das Blau des Himmels, ſchrecklich wie der Orkan iſt und 
welches ſeine Liebe über die Völker ausgießt und den Blitzſtrahl gegen die 
Könige ſchleudert: dieſes Weib iſt die Republik!“ 

General de Lamotterouge iſt augenblicklich in Tours 
anweſend; er iſt Oberkommandant der Beobachtungs⸗Armee, 
deren Hauptquartier ſich zwiſchen Bourget und Orleans befindet. 
Geſtern find die Franetireurs von Bordeaux hler durchze⸗ 
kommen; fie find mit Chaſſepots aus ſpaniſchen Fabriken bewaff⸗ 
net, deren Läufe brunirt ſind, um nicht durch ihr Glitzern in 
der Sonne ſich zu vertathen. Der Regierungsdelegirte und 
Luftſchiffer Lutz iſt am 2. Oktober in Beſangon verhaftet worden. 
Nach der „Union franccomptoiſe,“ welche dieſe Thatſache mittheilt, 
wollte Lutz die Zügel in die Hand nehmen und im Auftrage 
der Regierung in der Präfektur von Beſangon die höchſte Autor 
rität beanſpruchen, doch der Präfekt Ordinatre trat ihm energiſch 
entgegen. — Odilon Barrot, der ſich nach der Lozere, der 
Heimath feiner Familie begab, verweilte unterwegs in Cler⸗ 
mont⸗Ferrand, wo er den Gemeinderath und das Verthei⸗ 
digungs⸗Komite zu ſehen wünſchte. Er ſprach mit demſelben 
über die Vertheidigung des Landes. Nach ſeiner Anſicht müßte 
die Auvergne im Falle der Noth für das von Preußen über⸗ 
flutete Frankreich das werden, was Aſturien zur Zeit Napoleons J. 
für Spanien war. Es bilde eine große Feſtung; man brauche 
nur die Eingänge derſelben zu vertheidigen. Man hörte das 
Alles mit vieler Begeiſterung an. 


Gegenüber den in Tours veröffentlichten Auszügen aus den 
eheimen Papieren Napoleons III. hat Conti, der in 
rüſſel weilende frühere Kabinetschef des Kaiſers, dem „Journal 

de Bruxelles,“ folgende Zuſchrift zugehen laſſen: 

Herr Redakteur! Da mein Name bei der Veröffentlichung von zwei in 
den Tullerien gefundenen Dokumenten genannt worden iſt, fo bitte ich Ste, 
in dieſer Beziehung folgende Erklärungen aufnehmen zu wollen. Dle Note 
Betreffs Belgiens, welche der Kaiſer mir diktirt haben fol, kann nicht von 
meiner Hand ſein. Dieſes Papier ohne Datum und Unterſchrift, von dem 
man fo viel Lärm gemacht, iſt ſehr wahrſcheinlich eine der zahlreichen Denk 
ſchriften, wie deren über die Fragen innerer, äußerer, finanzieller, kommer⸗ 
zieller ze. Politik jeden Tag im Kabinet ankamen. Mit ein wenig Ehrlich 
keit hätte man ſich leicht davon überzeugen können. — Ich habe nur ein 
Wort über das Schreiben des Herrn Jecker zu ſagen. Dieſer Herr hat mir 
es ſelbſt überbracht, und, nachdem ich es in ſeiner Gegenwart geleſen und 
daraus erſehen hatte, daß es eine Geldforderung war mit Androhung, die 
verläumderiſchen Aktenſtücke im Verweigerungsfalle zu veröffentlichen, fo ber 
drohte ich ihn metnerfeits, ihn dem Gerichte als des Vergehens der Chantage 
beſchuldigt zu überliefern, und ich forderte ihn auf, ſofort mein Bureau zu 
verlaſſen. Seitdem ſah ich ihn nicht wieder. Da ich damit begonnen, Ihnen 
Berichtigungen zuzuſenden, ſo geſtatten Ste mir wohl inzuguit, en, daß ich 
zu der rlkeung ermächtigt bin, daß das „Napoleon“ unterzeichnete Mani ⸗ 
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feft, welches den engliſchen Blättern durch die belgiſche Preſſe entlehnt wor⸗ 
den, als apokryph 1 bezeichnen iſt. Sehen ee 5 1 


Lyon, 4. Oktober. Der Korreſpondent der Wiener 
„Preſſe“, dem wir vorgeſtern einen Bericht über ſeine Reise von 
Bourges nach Lyon entnahmen, hat die letztere Stadt ſchleunigſt 
verlaſſen müſſen, um ſich der Verhaftung zu entziehen. N: cher 
hat er noch eine Darſtellung der militäriſchen Zuſtände 
in Mittel⸗Frankreich und namentlich in Lyon abgeſandt, 
der wir Folgendes entnehmen: 


Der Korreſpondent hat früher beſtritten, daß mit der Niederlage von 
Sedan die militäriſche Kraft Frankreichs bereits gebrochen ſei. Er ſieht ſich 
jedoch nach feinen letzten Reiſe- Eindrücken zu dem Ausſpruche genöthigt, daß 
die franzöſiſche Armee, die gegenwärtig an der Loire und Saone gebildet 
wird, die Elemente eines kräfligen Widerſtandes nicht in ſich trägt. 
Das ift — ſchreibt er — keine wandvrirfähige Armee, die ich da ſah, das 
ſind größtentheils undisziplinirte Haufen, roh und wild im einzelnen Indi⸗ 
dium, ungeſchickt und ganz keiegsdienſtuafähig in der größeren Maſſe, kurz 
zu andauernden militäriſchen Operationen noch gar nicht verwendbar. Aus 
dem, waz ich aber in Lyon gewahrte, iſt auch nicht abzuſehen, daß bald eine 
Aenderung, eine Befferung dieſer Zuftände eintreten dürfte, denn bier 
iſt der Zentralpunkt der umſichgreifenden Anarchie, und die Zer⸗ 
ſetzungeſtoffe dringen hier am ſichtbarſten in den Militärkörper ſelbſt 
ein. Schon wollen die jungen Soldaten ihre Offiztere nicht an⸗ 
ders als „Citoyen“ benennen und von Oedre pariren iſt keine Rede 
mehr. Die Nationalgarden (und darunter wieder nur die Bataillone der 
Arbeiterviertel) halten das Heft in der Hand und achten nur die Weisungen 
des Stadtpräfekten. Dieſer aber im Vereine mit dem Lyoner Wobiſahe⸗ 
Ausſchuß gerirt ſich als ganz fassen Regierung, erläßt Dekrete und 
Verordnungen der weit eingreifendſten Art und kümmert ſich nicht im ge⸗ 
ringſten darum, was Gremteur und Konſorten dazu ſagen. Die Schwäche 
der proviſoriſchen Regierung thut ſich am deutlichſten in ihrem Verhalten 
gegen dieſe Lyoner Rothen kund; denn obſchon das Gebahren dieſer Letztern 
mißbilligend, giebt ſie ihnen fortwährend nach und räumt des lieben Friedens 
halber ihnen alle eigenen Rechte ein, inſofern ſie ſtets Alles beſtätigt, was 
dort geſchieht. So kam es, daß nun auch alle Gewalt über die Garniſon 
und über die Truppen von Lyon dem Rhone Präfekten zugeſtanden wurde 
und dieſer damit begann, daß er den Chef-General Mazure arretiren ließ. 
Die Armee verlor zwar an dieſem Letzteren nichts, denn er war ein altersſchwa⸗ 
cher, der gegenwärtigen Situation nicht . Mann; aber die Demorali⸗ 
ſation im Heere hat dadurch wieder mächtigen Vorſchub erhalten. Ihnen zu ſagen, 
wer gegenwärtig das militäriſche Kommando von Lyon und der hier zu formi⸗ 
renden Armee fuhrt, iſt unter ſolchen Umſtänden ſchwer. Ich weiß nur, daß 
Kommandant der Truppendiviſton General Montfort und Kommandant der 
Lagertruppen Oberſt de Noue iſt. Nag dem ich mich nun in der Stadt um⸗ 
geſehen, die rothe Fahne am Mittel- Pavillon des Magiſtratsgebäudes wahr⸗ 
genommen habe und die Nationalgarde (zumeiſt in Zivil gekleidet und nur 
das Gewehr und die Patrontaſche tragend) überall an den Poſten fand, war 
ich bedacht, das Lager von Sathonay und die Befeſtigungen von 
Lyon zu beſehen. Das war freilich keine leicht zu löſende Aufgabe. Mit 
der Angabe nach Caillour nächſt Sathonay zu fahren, beſtiegen wir den 
Mietwagen und bewegten uns bergauf am rechten Rbone⸗ fer gegen die 
nördlichen Fortifikatlonen hin. Wir kamen am Fort de Galuire vorbei, er⸗ 
reichten das große Fort de Monteſſp, paſſirten die neu angelegten verſchanzten 
Linien und eiſahen nach mehrſtündiger Fahrt endlich das wohlbekannte Lager 
von Sathovay, an einem Plateau weſtlich der Bahnlinie rady Bourg ſituirt. 
Wir durften uns natürlicherweiſe nicht aufgalten, doch vermochte ich ganz gut 
die Truppen, die da lagerten, als Mobilgarden zu erkennen und ihre Stärke auf 
ungefähr 8 — 10,000 Mann zu ſchatzen. Ich fand die Mannſchaft unbeſchäftigt 
und das Zelt und Barackenlager ganz ordnungslos. Aus einigen Bemerkun⸗ 
gen, die unſer Kutſcher an uns richtet: und die zu einem längeren Dialoge 
zwlſchen ihm und meinem Gefährten führten, entnahm ich, daß keine an⸗ 
dere Truppe um Lyon herum konzentrirt ſet und daß auch dieſe Bataillone 
ihren Abmarſch gezen Beſangon bereits eingeleitet haben. An Linientrup⸗ 
pes iſt nur noch das 71. Regiment, ein Jäger-Bataillon und das 6. Küͤ⸗ 
raſſtet-Regiment in der Garntſon; ob überhaupt je mehr da war, konnte 
ich nicht welter erfahren. Dagegen ſah ich unaufhörliche Truppenzüge (lau⸗ 
ter Mobilgarden auswärtiger Diſtrikte) von allen Seiten in Lyon anlan⸗ 
gen, vie theils in den Kaſernen, theils in den Jocts Uaterkunft finden. J 
ſchätze ſozin die ganz: gegenwärtige Stärke der hieſigen Truppen auf 20 
Mann regulärer und 60,00 Nationalgarde-Truppen. (Letztere Biffer if 
zuverläſſig.) Neue Beldartilleste, ſowie größere Pferdetransporte habe ich 
in mehreren Militärzugen wahrgenommen. Was die Befeſtigungen am 
belangt, fo find die Hosts von N f meiner — alle 
ſicht bedeutender zu nennen, als die von Paris, nicht 
der ungünſtigeren Terrainbeſchaffengeit und der en Gezze 
der Werke, ſondern auch wegen der ſoliden Bauart und der neueren Kon⸗ 
ſtruttion derſelben. Nur glaubte ich wahrzunehmen, daß nicht alle Werke 
richtig defi.tet find und daß man in der Anlage derſelden mehr die Be⸗ 
berrſchung der unruhigen Stadt, als die Bekampfung eines auswärtigen 
Feindes im Auge hatte. Es giedt Forts, die von den benachbarten Höhen 
mit den jetzigen weittragenden Geſchützen faſt vollſtandig dominirt werden, 
und die Vernachläſſigung des Höhenpunktes von La Verdun (nächſt Bimo- 
nest) ſcheint mir ein ſehe arger Fehler zu fein, um fo mehr, als es dem be⸗ 
feſtigten Lager von Lyon an weittragenden Geſchützen größten Kalibers 
durgaus nicht fehlen dürfte, auch dadurch, daß eine große Anzahl Poſttions⸗ 
Geſchütze mit Artilleriſten der Marine aus den ſüdlichen Hafen hierher ge- 
zogen wurden. Armirt find die Werke vollſtändig, nur den neu angelegten 
Schanzen, den paſſageren Zwiſchenwerken und verſchanzten Linien fehlt etz 


in jeder pin⸗ 


noch an dem nöthigen Geſchick; als Werke letzterer Gattung begeichne ich 
namentlich den neutraktirten daſttonirten Verbindungswall zwiſchen der 
Saone und Rhone in der Höhe von Galuire und die eine halbe Meile 
lang verſchanzte Linie an der Nordfront von Lyon, von der Gare ⸗des⸗ 
Beoteaug langs der Eiſendahntinſe bis an die Rhonebrücke ſich hin⸗ 
zebend. Die Verſchanzung if grundfalſch angelegt und ganz elend ausge⸗ 
führt; fie dedt die högergehende Eifenbapnlinie gar nicht, if im Pro 
viel zu ſchwach und in der techniſchen Ausführung jo ſchlecht gehalten, daß 
einige wenige Kanonenſchüſſe yenügen werden, um die weitklaffendſten Bre⸗ 
ſchen zu erzeugen und überhaupt das ganze Machwerk übern Haufen zu wer⸗ 
fen. Bıfäftigt find bei allen dieſen Arbeiten gewiß mehr als 5000 Arbei⸗ 
ter. Auch in den Stadtforts am linken Rhone-Ufer: de la Bitriolerte, du 
Colombier u. |. w. werden allerhand Verſtärkungen und Verbeſſerungen vor⸗ 
enommen, Aus dem Ganzen ift nun das Schlußrefultat zu ziehen, daß 
. als Feſtung allerdings ia der Verfaſſung ſich befindet, einem feindlichen 
Belagerungsheere Widerſtand entgegenzufegen, daß auf eine Vertheidigung 
dieſer Stadt nach dem Vorbilde von Parts immerhin jetzt ſchon gerechnet werden 
kann; von einer aa Feldarmee von Lyon tft jedoch vorderhand kaum 
noch eine Spur vorhanden. Thatſache iſt zwar, daß zahlreſche Truppenmaſſen, 
Mat rial, Rekruten und Pferdetransporte auf allen Eiſendahullnien des Südoſtens 
gegen Beſangon befördert werden, um, wie ich von glaubwürdizer Seite erfuhr, 
von da in ein Lager dirigirt zu werden, das füdlid von Epinal formirt 
werden fol; aber die milttäriſche Bedeutung dieſer Truppen iſt, abgeſehen 
von ihrer unzureichenden Stärke, eine ſehr geringe zu nennen. (Der Bus 
fammnftoß mit der babiſchen Divifion iſt nordöflid von Epinal erfolgt.) 
Keine feſte, ordentliche Gliederung, kein kräftiges Oberkommando, keine 
Offiziere als tüchtige Jaſtruktoren und eine tiefgeſunkene Moral in ben al 
teren eine grerzenloſe Undisziplin in den jüngeren Elementen, das iſt der 
Suftand der ſozenannten Beldarmee von Lon, die in dem Momente, 
als ich das schreibe, in dem geſtun edreiecke Beſan gon. Langres⸗Bilfort höch⸗ 
ſteus 20,000 Mann zählen kann. Die Lotre. Armee, die im allgemel · 
nen in beſſerem Zuſtande und auch bedeutend färker if, namentlich aber an 
Kavallerie eine noch fehr ketegstüchtige Waffe befigt, iſt nach dem Falle von 
Slraß urg einem ſelbſiſtändigen Auftreten nicht mehr gewachſen, und ſo 
iR von einem Uedergehen der franzöſiſchen Reſerve-Armeen in die Offen⸗ 
five vor vielen Wochen gar keine Rede mehr, 
Entwickelung der dieſigen innern Zuſtande das Auftreten regelmäßiger Heere 
noch moglich machen wird. Alles, worauf wir daher für die nächſte Zeit 
ung vocbereiten können, wird in ber beſſeren oder ſchlechteren Abwehr je⸗ 
ner A e 82 NN offenbar über Mühihau- 
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Aus Lyon berichtet ein Korreſpondent der „Times“ vom 
2. Okt., daß die Partei Cluzeret, wie ſich jetzt herausſtellt, 
dem Siege am 28. September viel näher war als man glaubte, 
und daß noch jetzt die Haltung der Bevölkerung eine ſehr be⸗ 
drohliche iſt. Die Behörden werden ſo ſtreng bewacht, daß ſie 
faft Gefangene find. Der Korreſpondent ſelbſt wurde vor den 
Polizei⸗Prafekten gefordert, und als er hinkam, ließen ihn die 
Wachen, trozdem er den Befehl des Prafekten vorzeigte, nicht 
durch. Er ſpricht den Glauben aus, daß neue Anläufe der 
extremen Partei binnen Kurzem den Terrorismus zur Herrſchaft 
bringen werden. a 8 

Nizza. Der „NReveil de Nice“ veröffentlicht ein an den 
Kommiſſac der Repuplik zu Nizza gerichtetes Schreiben des di⸗ 
plomatiſchen Agenten Frankreichs, Senard, aus u vom 

). Sept., welches ſich auf die Bewegung bezieht, die in Nizza 
behufs Lostrennung von Frankreich im Werke iſt. Se⸗ 
nard theilt mit, daß er ſich an die itaueniſche Regierung ger 
wendet und von dieſer die Erklärung erhalten habe: 

„Die königliche Regierung würde es als eine Jafamie betrachten, wenn 
fie von dem Unglück Frantreichs Nutzen ziehen wollte, um eine Konzejlion 
zurückzunehmen, welche demſelben unter Zunimmung der Bewohner gemacht 
wurde, als es, mächtig und ſiegreich, mit überlegener Kraft Italien behülf- 
Iich geweſen fet, feine Unav hängigkeit zu erobern und fi ſeiner Einheit zu 
nähern.“ 
« Dieſe Erklärung habe er (Senard) der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung übermutelt, welche davon tief gerührt geweſen jet und ihn 
mit ihrem Danke beauftragt habe. Seuard bittet den Regie⸗ 
rungskommiſſar, von der Erklärung der italieniſchen Regierung 
den Bür ein von Nizzu Kenntniz und ihnen zu bedeufen zu 
geben, was fie von Jemand halten würden, der in den Tagen 
des Unglücks Beziehungen und Bande zerreißen wollte, die er 
in Tagen des Glucks eingegangen ſei Was die Uaterſtüzung 
betteffe, welche die Agitation in einigen Worten des Generale 
Garibaldi zu finden vorgebe, jo habe er ſtets das ſehr na ür⸗ 
liche Mißbehazen begiiffen, welches Garibaldi der Nationalitätsz⸗ 
wechſel einer Vaterſtaot verurſacht habe. Aber er wille auch, 
wie hoch der berühmte General das Gefuhl der Ehre und Selbſt⸗ 
verleugnung ſtelle, und er konne nicht glwuben, daß Garibaldi 
in demſelben Augenblicke, wo er jo hochherzig ſeine Unterftügung 
zur Vertheicigung der franzöſiſchen R publik anbiete, ſeine Freunde 
ermächugen ſollte, einen Veiſuch zur Beraubung derſalben zu 
machen und ihr Ungelegenheiten zu bereiten. (Man ſieht, die 
Republikaner in Flankreich ſind ganz jo aancxoniſtiſch als die 
Caſaren. „In den Tagen des Glücks“ für Fraakteich iſt die 
Abtretung von Nizza und Savecyen erfolzt, fur Italien waren 
es die Tage der Ohamacht. Jıpı hat fi das Blatt gewendet 
und Italien köanie ſein Land zurückfordern. Jabdeſſen die Re⸗ 
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Florenz, 7. Okt. General Lamarmora, welcher am 
Montag in ver Eigenſchaft eines köciglichen Statthalters nach 
Rom geht und die Zivil- und Militäcgewalt in ſeiner Hand 
vereinigt, begleitet Senator Brioſcht, welchem das Unterrichts⸗ 
weſen übertragen iſt, Abg. Giacomelli, der die Leitung der 
Finanzen übernim ut, und Kommandeur Gerre füc das De⸗ 
partement der inneren Verwaltung. Die Abſicht der Regierung 
a die Unififation der römiſchen Provinzen mit dem übrigen 

nigreich möglichft zu beſchleuntgen, damit an dem Tage, wo 
die Uebert agung der Haupiſtadt vor ſich geht, Alles organiſitt 

iſt. Die Deputirtenwahlen in den nömiſchen Provinzen 
ſollen alsbald ausgeſchrieben werden und die römiſchen Depu⸗ 
titten ſchon der nächſten Seſſion beiwohnen, die am 15. Novem⸗ 
ber eröffnet werden wird. Von einer Reiſe des Könige nach 
Rom iſt für den Augenblick noch nicht die Rede; es ſoll zuvor 
die Annexion durch ein feierliches Votum der Kammern beſtatint 
ſein. — Geſtern iſt hier ein nizzardiſches Komite zuſam⸗ 
mengetreten, welches fich als Aufgabe geſtellt hat, einen „Schmer 
zensſchrei aus Nizza“ zu organiſiten. Wie cs heißt, wird Thiers, 
der auf der Reiſe hierher begriffen iſt, im Verein mit Senard 
bei der Regierung Alles aufbieten, um den in Nizza drohenden 
Stwm zu beſchwören. — Die Anklagekammer des Appellhofes 
von Lucca hat heute eine Verfügung en duich welche Maz⸗ 
zini und 114 Mitbeſchuldigte in Anklagezuſtand veiſitzt wer⸗ 
den, weil fie mittelſt einer Veiſchwörung die Regierung und die 

Verfaſſung umzuſtürzen verſucht haben. 

Telegramme vom 4. und 5. melden von einem beftigen Erdbeben 
in der Provinz Coſenza, das ſich bis in die Provinz n Catangaro 
und Reggio füblbar machte. Der Dir Eellara iſt ganzlich zerftört; in 
Mangone und S. Stefano find viele Häuſer eingeſtüt,t; Biglint Veglia⸗ 
turo in nur noch ein Trümmerhaufen; dort ;äplte man 2 Todie, faſt 
fämmtli Frauen, da die Manner d außen bei der 8 ldarbeit waren; zu 
S. Stefano zählt man 10, zu Mangone gegen 20 Todte. Zu Roſſano 
wurden viele Gebäude zerſtört, darunter das Bürgerho pital und die Ka ⸗ 
ferne; von de. Soldaten iſt jedoch kaner verletzt worten. Die Regierung 
dat ſofort 0.000 Fe. dem Präjtien von Coſel za zur Verfügung geſtellt, 
um dem bring ndſten Nothſtande atzuself n. . 

Nom. Dem Proteſte des Kardinals Antonelli gegen die 
Invaſton in Rom iſt ein über denſelben Gegenſtand ſich aus. 
laſſendes Schreiben des Papſtes ſelber an die Kardinäle 
nachgefolgt. Pius IX. klagt darin, daß er, obwohl der Stell- 
ver Chriſti auf Erden, nun „jener Frelheit entbehre, welche 
zur Regierung der Kirche Gottes und zur B.forgung ihrer An⸗ 

nbelten Ihm durchaus nothwendig ſei“, und dies in einem 
olchen Grade, daß Leute, welche die Schwelle ſeines Aufenthalts 
m Vatikan überſchritten, einer Durchſuchung unterworfen wur⸗ 
den, um zu erutren, ob fie nichts unter den Kleidern verſteckt 
hätien. Auch ſeien in Rom die Pfarrregifter mit Gewalt weg ⸗ 
genommen worden, und ſchwere Gefahr drohe der Univerſität 
der ewigen Stadt, an der nun Irrlehren werden vorgetragen 
werden. in ae jo ſchließt der Papft das Sündentegi er der 


| 


italieniſchen Rerierung, „zeigen die kürzlich publizirten Verord⸗ 
nungen und Dekrete in Bezug auf die Kirchenzüter offen genug, 
wo die Pläne der Uſurpatoren hinzielen.“ Dieſe Beſchwerden 
wird der Pops nächten der ganzen katholiſchen Welt bekannt 


deben N 
Rußland und Polen. 5 
Warſchau, 6. Okt. Aus Petersburg hier eingegangenen 
Nachrichten (he hat Thiers dort, ungeachtet, der überaus 
Goten Freundlichkeif, mit der er ſowahl vom Railer. wie vom 
roß ſten⸗Thronfolger empfangen wurde, in Bezug auf den 


— : York 


Zweck jeiner Sendung weiter nichts erreicht, als daß ihm vom 
Fürſten Gortſchakoff, mit dem er wiederholte Konferenzen hatte, 
im Intereſſe Frankreichs der dringende Rath ertheilt wurde, 
ſeinen Einfluß auf die proviſoriſche Regierung dahin geltend zu 


machen, daß ſie ſo ſchnell als möglich, wenn auch unter für 


Frankreich unangenehmen Bedingungen, den Frieden mit Deutſch⸗ 
land abzuſchließen ſuche uud zu dieſem Zwecke nach Verein⸗ 
barung eines Waffenſtillſtandes eine konſtituirende Verſamm⸗ 
lung berufe. Die nachgeſuchte diplomatiſche Intervention zur 
Abwendung einer Gebietsperkürzung Frankreichs wurde dem 
Abgeſandten der proviſoriſchen Regierung wenn auch nicht ganz 
abgeſchlagen, ſo doch nur in der beſcheidenen Form einer pri⸗ 
vaten Vermittelung in Ausſicht ftellt, b 

Warſchau, 9. Okt. Es beginnt ſich in Litthauen 
gegenüber der polniſchen Agitation eine bemerkenswerthe 
Gegenſtrömung zu entfeſſeln, die, jei es, daß fie von oben her 
in Fluß gebracht wird oder ſpontan iſt, doch ſoviel beweiſt, daß 
man der polniſchen Bewegung in Rußland großes Gewicht bei⸗ 
legt. Der Verwalter der römiſch⸗katholiſchen Diözeſe von 
Wilna hat in dieſen Tagen eine Adreſſe der katholiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit des Kreiſes Boriſow erhalten, die ſich gegen jegliche na⸗ 
tional⸗polniſche Sympathten verwahrt und einen Pıoteft erhebt 
gegen die Vermiſchung nationaler und kirchlicher Gefühle. „Ge⸗ 
genüber den unaufhötlichen Gerüchten und Mittheilungen — ſo 
heißt es u. A. in dieſer Adreſſe —, welche in den öffentlichen 
Blättern über die Jutriguen der polniſchen Partei gegen Ruß⸗ 
land laut werden, halten wir es für unſere Pflicht, laut 
und deutlich zu bezeugen, daß wir bereit find, für Ruß⸗ 
land und feine Wohlfahrt unſer Gut und Blut zu 
opfern. Wir nehmen nicht nur nicht Antheil an den pol⸗ 
niſchen Jutriguen, ſondern im Gegentheil werden wir mit 
allen unſern Kräften bemüht ſein zu beweiſen, daß wir, Katho⸗ 
liken und Kapläue der kaͤtholiſchen Kirche in Hufipt auf un⸗ 
ſern Glauben, in politiſcher Beztehung eifrige ruſſiſche Patrioten 
find und daß wir verachten und weit von uns ſtotzen Alles, 
was für Rußland und ſeine Regierung ſchädlich ſein könnte. 
Wir find Unterthanen der großruſſiſchen Macht und hängen ihr 
mit allem unſern Können und Thun in treuer Ergebenheit an.“ 
Der Krakauer „Czas“ leugnet unumwunden, daß für die Po⸗ 
len der Moment gekommen jet, ſich in politiſche Probleme ein⸗ 
zulgſſen. „Wir ſind — ſagt er — ein jo winziges Atom an⸗ 
geſichts der ſtürmiſchen Ercigniſſe, daß wir uns, fo lange es 
geht, in uns ſelbſt verſchließen und unſere zerriſſene Kraft in 
der Sphäre der innern nationalen Kraft, der Arbeit, ſtärken 
müſſen. Es giebt Augenblicke, da Nichtbetheiligung an den gro» 
Ben Fragen der Politik einer Abdankung glich kommt, aber 
ein ſolcher Augenblick iſt für jetzt nicht vorhanden. 

◻Kaliſch, 9. Okt. Ein als offener Brief zirkulirender 
Aufruf eines Polen an feine Landsleute ermahnt dieſe, jede 
Kundgebung für eine der kliegführenden Parteien ſtreng zu ver⸗ 
meiden und ruhig abzuwarten, wie die Sachen ſich geſtalten 
werden. „Weniger“, heißt es in dem Aufrufe, „wie Frankreich 
trotz aller Verheißungen für die polniche Sache bis, jetzt wirk⸗ 
lich gethan, könne ein einiges, kräftiges Deutſchland für Polen 
auch nicht thun, und es wäre höchſt unpoltiſch, eine Macht, auf 
deren Seite der Steg und die öffentliche Meinung Europas 
ſtehen, durch nutzloſe Demonſtrationen gegen ſich einnehmen zu 
wollen.“ — Ein katboliſcher Pfarrer bei Sieradz iſt zur 
Uaterſuchung gezogen und mit 25 Rubel Geloſtrafe belegt wor⸗ 
den, weil er in einer Predigt ſeine Parochianen aufgefordert 
batie, für die Franzoſen, als die Kämpfer für die katholiſche 
Kirche, zu beten. ' 

Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Konſtantinopel. Ueber Trieft wird vom 1. Oktober 
gemeldet: „Lev. Her.“ verſichert, die Reiſe des ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchafters General Ignatteff nach Petersburg jet blos duich 
Familienangelegenhetten veranlaßt. 


A en. 

Die neueſte in Trieſt mit der „Ceres“ eingetroffene Ueberlandpoſt 
überbringt Nachrichten aus Kalkutta bis zum 10. und aus Bombay bis 
zam 13. Sıptbr, Die Franzoſen verſtälken eifrig die Beſeſtigungen von 
Saigon und haben auch in Pondichery ein ausgedehntes Depot für Kriegs⸗ 


material errichtet. 

Amerik. 
Aus Buenos⸗Ayres, 31. Auguſt, theilt die deutſche Zei⸗ 
tung von La Plata mit, daß die daſelbſt lebenden Deuiſchen 
voll Bezeiſterung von dem Siege der deutſchen Waffen erfüllt 
find. Bis zum 30. Auguſt hatten die 5000 Deutſchen von La 
Plata ca. 50,000 Thlr. für die deutſchen Verwundeten gezeichnet. 


* % ” .r 
Lokales und Prospiszielles. 
R Poſen, 12. Oktober, 

— Zu der in der geſtrigen Nachmittagsnummer d. B. 

abzedruckten Bekanntmachung dez General⸗Poſtamts, die ver⸗ 
ſuchsweiſe Einrichtung eines Po beforderungsdienſtes 
für Privatpäckereien an die im Felde ſtehen den Truppen 
betteffend, bemerkt der „Stauisanz“ noch Folgendes: 
Da das 14, Armee-Corps (General v. Werder) ſich zur Zeit auf dem 
Marſche befiadet, fo gehört daſſelde zu denjenigen, an deſſen Tluppen Päcke⸗ 
reien nicht 85 werden können Die Jeldpoſtpäck reien werden in den 
B zirken der Ob »Bofdireltionen auf einer beftimmten Sımmelftelle: Ber⸗ 
Un, Leipzig, Frankfurt a. M. und Saarbrücken geſammeit. Zur Modfen- 
dung an die Sammelfielle dürfen Coutter. und Schnellzüge nicht benußt 
werden. Aaf den Sammelſtellen werden die Päckereten ba alllonsweiſe ſor⸗ 
tiet und nach den für die einzelnen Armeen fepgeſetzten Speditiongpunten 
(J und II Armee: Eiſenbahn Poſtdureau Frankfurt a M. — C urcelles; 
III. Armee und Maas Armee 13. Armie⸗Corps und Garde Landwehr Divi⸗ 
non: Eiſenbahn-Poſibureau Brankfart a. M. - Nanzig; Garntion in 
Straßburg: Route Frankfurt a M. Kezl) dteigirt. Die Depolorte, bis 
zu welchen die Beldpofiftüde befördert, werden im Rüden der Hauptarinte 
an den am meiteften vorgeſchobenen Elſensahnſtatongorten erithtt. In. 
fomeit es ſich j doch um Pack kreten an ſolche Trupp n ac. gan delt, für welche 
der Poſtoerkehr durch ein Jadpoſtrelate vermittelt wied, werden die Packer 
ſacke ncht auf die Depots, ſondern auf die betreffenden Beldpoſtrelats ger 
leitet. Ia den Depots werden die Packetſacke nach Armeen b zw. Armee⸗ 
Co ps und Referve-Divifionen getrennt ſo rt. Von den De potorten wer⸗ 
den die Pädereten urch die verſchi denen Truppenverdände abgeholt werden. 
Sobald bet einem Depoſort Pack⸗iſacke zum erſten Male eingehen, wird den 
Tiuppentheilen da 


davon Mitiheſlüng gemacht, ſpater werden fi dieſelben ohne 
weinte Benächricht gung zur Abholung der Packeiſacke zwet⸗ oder dreimal 
wöchentlich mit aus reichenden Transportmitteln bei den Depots melden. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


kel. 


ſen, 


12 Oktober 1870. 


wewogaliche Geldpofbriefe werden dom 15. Otlober ad nut noch die zum 
Gewichte von 4 Zollloth poıtoftei beiördert; werere Brtefe können 

als Jeldpoftſtuck verſendet werden In der Befimmungen A 
jentgen Petont-⸗Packetſen dungenfwelche an ſtabile Adrefjaten innerhalb Deutfge 
lands gerichtet werden, ift nichts geändert. 8 
Wie uns mitgeteilt wird, iſt es jetzt von der k. Kon 
mandantur geſtattet worden, daß die franzoͤſiſchen Gefangenen 
zu ländlichen Acbeiten verwendet werden dürfen. Mehrere Gu 
befiger haben bereits zum Ausmachen der Kartoffeln Gefangene 
erhalten. Geſtein gingen 80 Maun in Begleitung eines Ge 
freiten und 2 Mann nach Boiôwko bei Czempin; in die wion⸗ 
ker Gegend gingen 2 Transporte zu 30 Gefangenen. Die Ge⸗ 
fangenen erhalten Eſſen (zewöhnliche ländliche Koſt) ſelbſtver⸗ 
ſtändlich Quartier und 10 Sor. Tagelohn, wovon für Ko 6 
Sgr. pro Mann und Tag abgezogen werden, mithin 4 Ser 
baar. Werden die Gefangenen zu Akkordarbeit , 


erhalten fie den Verdienſt nach Abzug von pro Taz 6 Sg 
Die geringſte Anzahl von Gefangenen, welche überlaſſen 
beträgt 30 Mann. 12 op 
— Herr Theiner, früher riminalkommiſſarius in Po- 
iſt nach den „Amtlichen Nachrichten“ aus Hagenau, als‘ 
Polizeikommiſſarius im Departement Riederrhein in Funktion 


Dienſtag und Freitag von 7 bis 9 Uhr Abends. Alle Diejenigen, 15 
für die gewerbliche Entwickelung in unſcrer Stadt und Provinz intere 


mittelſt Hakenleitern emporg ſtiegen ſind, auf das Dach zu gelangen. 
Simsbrücke wird dabei zum Fenſter des oderſten Stockwerkes hinausg 
die Leiter an das Hauptgeſims des Gebäudes angelegt und befeſtigf, 
nun von außen das flache Dach beſtiegen. Indem alsdann die 
emporgewunden werden, kann dem Feuer von oben her mit aller 
entgegengewirkt werden. 

— In der Neuenſtraße ziehen an dem Schaufenſter des Kil 
ſchen Porzellanwaarengeſchaf es in neueſter Zeit zwei ſogenannte Cache⸗pots 
wegen der auf denſelben befindiichen ſchönen Zeichnungen das Auge jedes 
Sachtenners auf ſich. Es find dies Federzeichnungen nach den deruhinten 
Fresken in dem Veſtibül des neuen wiener Opernhauses, und ſtellem die⸗ 
ſelben den Hochzeitezug aus Figaros Hochzeit in der anſprechendſten Welle 
dar. Ein Cache- pol iſt ein elegantes glaſtrtes Fayence ⸗ oder Porzell 2 


4 
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«© Birnbaum, 10. Diibe [Etfernes Kreuz. ampfmable 
Schulangelegenheit.] Dem Feldwebel der 7. Kompagnie 37. 
Regt. (Stimm) Auguſt Simon, Sohn des dieſigen Tiſchlermeiſters St. 
mon, und dem Garde Artilleriſten Schaeider, Bruder des dieſtgen Maſchl⸗ 
neubauers Schneider, iſt das eiſerne Keeuz verliehen worden. — { 
erbaute Dampfmehlmühle des Konditors und Backermeiſters 
iſt nun bereits feit 4 Wochen im Betriebe. Sie hat 2 Gänge und j 
Durch dieſelde Dampfkraft ſoll noch ein 1 


aus gezeichne es Fabrikat. 
Gang (Tab aksmühle) betrieben werden, und auch dieſet it der Volle a 
nate. — Ende „uni d. J. wurde der hiefige Lehrer Markus zu ſeiner 
6wöchentlichen militäriſchen Aus bil ung eingezogen Am I. Juli 2 

er feine Stelle, und weil er des Krieges wegen nicht zurückkehrte, ſo 1 ke 
er von den anderen Lehrern vettreten werden. Ende Septemder würde die 
erledigte mit 216 Thlr. dotirte Stelle im Amtsblatte ausgeſchrieben; { 
aber haben ſich keine geeigneten Bewerber ze unden, ſo daß die Vertretung 
voraus ſichtlich bis zum Januar k. J. dauern wird. ——.— 


Den Verluſt⸗Liſten Nr. 84 und 85 entnehmen 
wir die Verluſte an Offizieren und derjenigen Mannſch 
welche unſerer Provinz angehören. nat 

Gefecht bei Beaumont am 30. Auguſt 1870. 
3. Magdeburgiſches Infanterie» Regiment Nr. 66. 

Mus k. Friedr. Gerat ſch aus Jawory, Kreis Poſen S. v. ©. d. beide 
Beine. Hauptmann v. Bredow. T Auf dem Schlachtfelde am 30, Aug. 
geſtorben. Sek Lt. und Adjut. Heine aus Herdersleben, Kreis Halberſt 
L. v. S. im Oberſchenkel. Lieut. v Dollfs T. Auf dem Schlachtfelde am 

eftorben. Lieut v. Koſſchitzky a. Hohenziatz, Kr Jerichow J. 
Verw unden Musk. Joachim aus Birnbaum Kreis Poſen. Hauptmann 
Bonfac T Major v. Thompfon. S v. S i. l. Ovberſchenkel. Laz. 
Beaumont. Hauptmann v. Doſſow aus Potsdam T S. i. d. Bruſt und 
l Oberarm. Sek Lt Eugen v Steinäcker aus Kolberg T. S. d 7. 
Kopf Prem. Lieut. v. Hertel aus Langenſalza. S v. C. i. dl Ober⸗ 
ſchenkel u d. r. Bruſt Laz. Beaumont. Sek Leut. Hahn aus Röderhof, 
Kreis Halberſtadt. S. v. S. d. d. r. Bruſt. u. r. Bein. Laz. Beaument, 
Port. 1 Hail m 1 8 an Gommorn, 1 775 Icrichow 1 L. v. Streif. 
ſchuß a. Halſe. Aſſiſtenz Arzt Dr. Fränkel aus Bleicherode, Kreis Worbis. 
S. v. S. i. d. Bruſt. Laz. Begumont. 0 
Schlacht bei Sedan am 1. September 1870. 

5 a) 1 e 1 Regiment Nr. 87, 

ek. Tieut, ulz aus Nothwendig, bei Filehne in Prov. 
S. d. d. Bruſt. l e 2 

Gefecht bei Sedan am 1. September 1870. 
3. Touringiiches Jnfanterte⸗Rugiment Nr. 71. 

Sek.⸗Lt. u. Adjutant v. Schrader aus Düben, Kr. Bitterfeld. L. u. 
S. i. Schluſſelbein. Hauptm d. Löfen aus Eifmt L. v. S. i d Nacken. 
Sck.⸗LEt. v. Lorch aus Schs ſt dt, Kr Wöülßenſte. L. v. S. i. d Wim 
leib. Sek. Lt Kaufmann aus Erfurt. 8 v. S. d. d. I. Haud. Belm 
Tru ppenthell. Hauptmann Kühne aus Erfurt. L. v. Kontuſion a Nackel 
Hauptm. v. Wodtke aus Erfurt. S. v. S. d. d l. Knie. Sek „Et. 
Lorenz II. aus Zeitz. L v S. i. d. Ugterſchenkel. Prem. Lt. v Schle⸗ 
gell aus Magdeburg. S. v S. i. d. 1. Unterschenkel. Sek., Lt. G af U. 
Rantzau aus Porn, Kr. Holſtein. S. v. S. 1 d. Beu Sek Et. 
v Bonin aus Paderborn, Kt. Minden. S. v. S. d. d. r. Fuß Sek ⸗ 
Lt. Bolze aus Eisleben, Kr. Mansfeld. L v. S. d. d. 1. Oberarm. 
Sek. Lt. v. Loefen aus Erfurt. L. v. Streilſch. a. Kopf. 

7 Gefecht bei Beaumont am 30. Auguſt 1870. 
Sek. Lt. v Loefen II. aus Erfurt. S. v i Usterlito u. l. Schen⸗ 
L z. Nou on Sk. Lt. v. Bodungen cus Mühlhauſen. L. v. S. 
i. J. Uar rſch enk Laz. Movzop. f 1 
Schlacht bei Noiſeville am 31. Auguſt und 1. Septbr. 1870. 
l. kombinirtes Poſenſches Landwehr, Regimen t. 
Oberſt-Li. u Regmts.⸗Kommand. Fthr. v. Bönigk. S. v. S. d. d. 


30, Auguſt 


Poſen. x 
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‚Kopf. Wehrmann Julius Wegner aus Berlin. S. v. 
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Schulter. Am 12. September zu Neuenkirchen geſtorben. Prem. ⸗Lt. Har⸗ 
tog aus Rhaden i. Weſtfalen. S. v. S d. d. r. Bruſt. Am 6. Sep⸗ 
tember i. Schloß Gras geſtorben. Wehrm. Woyciech Jankowski aus 
Goſtin, Kr. Oboraik. L. v. S. i. Knie. Wehen. Woyciech Kahmierski 
aus Gulczewo, Kr. Gneſen. S. v. S. i. Unterleib. Wehen. Michael 
. aus Ruſiborze, Kr. Schroda, L. v. S. i. Ooberſchenkel. 
Wehrm. Friedrich Neumann aus Paſſow, Kr. Angermünde. S. v. S. i. 
N S. d. d. Schul ⸗ 
ter. Wehrm. Wilhelm Rudolf Wolff aus Berlin. L v. S. t. Knie. 
Wehrm. Michael Sieminski aus Kowalki, Kr. Schroda. S. v. ©. d. 
Knie. Wehrm. Karl Bublitz aus Gartz. S. v. S. a. Hand u. Hüfte. 
Auf Schloß Gras geft, Dat. und. Unteroff. Ferdinand Hirſch aus Mo- 
ſchia, Kr. Schrium S v. S. i. Kreuz. Wehrm. Guſtav Kuntze aus 
Ludwigsdorf, Kr. Frauſtadt. S. v. ©. i. Oberarm. Wehrm. Gottfried 
Lindner aus Czarnotek, Kr. Schroda. S. v. S. i. Oberſchenkel Wehrm. 
Roch Lip inski aus Michalowo, Ke. Schroda. L. v. 5 a. r. Zeigefinger. 
Wehrm. Ernſt Rieger aus Berlin. S. v. S. i. Auge. Wehrm Franz 
Szymanski aus Schrodka, Kr. Schroda. S. v. S. i Unterleib. Wehrm. 
Johann Seiffert aus Kamfonek, Ke. Schroda. S. v. S. d. beide Füße 
Wehrm. Julius Tobias Seidemann aus Löbau T. S. i. d. Bruſt. 
Tambour Herman Simon aus Berlin. L. v. Streifſchuß a. d. Hand. 
Wehrm. Nikolaus Steinbeck aus Thorn. S. v. Schuß d. d Oberarm. 
Unteroffizier Thomas Wardinsti aus Raimundowo, Ke. Schroda. S 
v. Schuß i d. Leib. Am 1. September 1870 auf Schloß Gras geſlorben. 
Wehrmann Woyciech Wintzlowiak aus Orzechowo, Kr. Schroda. S. v. 
S. i. d. Kopf. Unteroff. Ferdinand Zettler aus Pietrowo, Kr Obernik. 
T. Tea i Kopf. Wehrm. Ignaszak aus Moſchin, Kr. Schrimm. 
S. v. S. i. d. Kopf. Gefr. Eduard Kuntze aus Neu Schadow, Kreis 
Beeskow. L. v. Streifſchuß a. d. Hand. Vei der Komp. Wehrm. Anton 
Pentek aus Zabno, Kreis Schrimm. L. v. S. i. d. Hand. Wehrmann 
Valentin Plucziniak a. Skrzynski, Kr. Schrimm. S. v. S i. d. Schulter. 
Wehrm. Smoczynskt aus Bain, Kreis Schrimm. L. v. S. in Arm. 
Wehrm. Valentin Teichert aus Kurnik, Kreis Schrimm. L. v. S. in 
d. l. Hand. Wehrm. Stephan Czabaiuski aus Emchen, Ke. Schrimm. 
Verm. Wehrm. Stanislaus Chlebow ski aus Zawoty, Kreis Schrimm. 
L. v. S. d. d. Arm. Wehrm. Otto Dautz aus Schrimm. S. v. 
im Unterleib Wehrmann Peter Grzelka aus Cielmice. L. v S. d. 
d. Ir Wehrmann Friedrich Meklenburg aus Berlin. L v. S. d. 
d. Arm. Horniſt Michael Menclewski aus Wleſzezyn, Kreis Schrimm 
Verm. Wehrm. Auguſt Adam I aus Smielowo, Kreis Kröben. L. v. 
Kontuſton a. I. Fuß. Bet der Komp. Wehrm. Woyclech Biernat aus 
ee Kreis Kröben. S. v. S. a. Oderſchenkel. Wehrm. Johann 
utka aus Zytowtecko, Kreis Kröben L. v. Streiſſchuß im Geſicht. 
Wehrm. Simon Kaczmarek aus (Seide) Ligotta, Kreis Krotoſchin. L. 
v. S. d. r. Arm. Wehrm. Valentin Lukowtak aus Wyzoda, Kreis 
Kröben. L. v. Streifſchuß an der Stirn. Wehrm. Stephan Rogaſik 
aus Zylowiecko, Kr. Kröben. L v. Streifſchuß an der Stirn. Wehrm. 
mann Schütze aus Lüben, Kreis Liegng. S. v. S. a. Oberſchenkel. 
ehrm. Kafinur Kowalski aus Domaradzyc, Kreis Kröben. T. S. 
d. d. Kopf. Wehrm. Ignatz Kapala aus Wydacy Kreis Kröben. T 
S. d. d. Kopf. Wehrm. Johann Sauer aus Rawicz, Kreis Kröben ©. 
2. S. d. d. Oberſchenkel. ehrm. Carl Rothe aus Kunzendorf, Kreis 
Liegnig. S. v. S. d. d. Oberſchenkel. Wehrm. Marein Mostek aus 
Choyno, Kreis Kröden. Verm. Gefr. Mottlieb Schulz aus Pawlowie. 
Kreis Frauſtadt. S. v. S. am Kopf. Wehrw. Andreas Skalski aus 
Dulakow, Kreis Krotoſchin. S. v. S. d. d. Unterleib. Wehrm. Johann 
Sedlirſchek aus Drenau, Kreis Croſſen. S. v. S. d. d. Bruß. Gefr. 
Julius Herrmann aus Kobylin, Kr. Krotoſchin. S. v S. d. d. Ober⸗ 
ſchenkel. Gefr. Emanuel Leſſel aus Baſzkow, Kreis Kroloſchin. S. v. 
S. d. d. Unterſchenkel. Wehrm. Ernft Appelt aus Kobylin, Kreis Kro⸗ 
toſchin. S. v S. in Unterſchenkel. Wehrm. Carl Grobelny aus Ko⸗ 
bylin, Kreis Krotoſchin. S. v. S. d. d. Hals. Wehrm. Phüipp Jacob 
Kasprzak aus Cjacharowo, Kreis Kröben. Schwer verwundet. Schuß 
am Bub. Wehrmana Eduard Zeidler aus Hernſtadt, Kreis Guhrau. 
S. v. Schuß d. d. Schulter. Lazareth St. Ingbert in der Rheinpfalz 
Wehrm. Auguft Krausnick aus Frankenförde, Kr. Jüterbogk. S. v. 2 
a. Arm. Wehrm. Franz Skowronski aus Bnin, Kr. * S. v. 
S. a. Fuß. Wehrm. Bartholomäus Bojek aus Rusko, Kr. Krotoſchin. 
T v. Streifſch. a. Finger. B. d. Komp. Wehrm. Martin Gruchowiak 
aus Wziachow. Kr. Krotoſchin. L. v. Streiſſch. a. d. Stirn. Bei der 
Komp. Wehrm. Joſeph Zaj aus Trzemeszno, Kreis Krotoſchin. Verm. 
Wehrm. Johann Mazurek a. Schelejewo, Kr. Krotoſchin. L. v. Streifſch. 
a. Finger. Laz. Ingbert. Wehrm. Joh. Gottfr. Wein aus Skoraszewice, 
Kr. Kröben. Verm. Wehrm. Auguſt Sobanski aus Benice, Kr. Kroto⸗ 
ſchin. T. S. d. d. Kopf. Wehrm Paul Bachorez aus Golewo, Kreis 
Krotoſchin. L. v. Streifſch. am Geſicht. Wehrm Johann Pluta aus 
Staniewo, Kr. Krotoſchin. S. v S durch die Hand Wehrm. Thomas 
Rugowski aus Krotoſchin. S. v. S. d. Fuß u. Arm. Wehrm. Karl 
Peters aus Krotoſchin. S. v. S. d. d. Oberſchenkel u. Hand. Wehrm. 
Franz Strauchmann aus Krotoſchin. L. v. Streifſch. a. Oberſchenkel. 
Wehrm. Franz Ridza Czerkwicza, Kr. Pleſchen. L. v. S. d. d. Hand. 
Wehrm. Richard And rzeje wski aus Wyganow, Kr. Krotoſchin. S. v. 
S. a Oberarm. 
2. kombinirtes Po ſenſches Landwehr⸗Regiment. 
Wehrm. Lorenz Paterka aus Olobok Kr. Adelnau. L. v. a. d. l. 
Hand. Wehrm. Wojciech Malutka aus Choynow, Kr. Adelnau. S. v. 
d. d. l. Hand. Wehrm. Wilh. Wirſing aus Berlin. S. v. a. d. r. Hand 
Wehrm. Joh. Mania aus Jankow bei Raskow, Kr. Adelnau. L. v. am 
r. Daumen. 
Auf Vorpoſten vor Metz am 3. September. 
Rheintſches Ulanen⸗Regiment Ne. 7. 
Ser. Lt. . v. Bfaunenberg aus Kemberg, Prov. Sachſen. S. v. 
S. d. d. l. Fußgelenk. Laz. Saarbrücken. 
Gefecht bei Epernay am 26. Auguſt. 
Poſenſches Ulanen-Regiment Nr. 10. 
Pr. Lt. Georg v. Wieſe⸗Kayſerswaldau aus Liegnitz. L. v. 1 
Std. r. Arm und 1 S. i. Gefäß. Laz. Vitzy. Sec. Lt. Bernhard 
Graf Schmettow I aus Klein.Logiſch, Kreis Glogau. Verm. (Wahr 
ſcheinlich leicht B.) Unteroff. (einj. Freiw.) Schulz aus Heinersdorf, Kr. 
Gründerg l. Schl. Verm. (Wahrſcheinlich gefallen) Gefr. Johann Carl 
Auguſt Greiſer aus Neutomysl, Kreis But L. v. S. a. Kopf. Laz. 
Chalons. Ul. Dylla ons Poſen. L. v. S. i. Dein. Laz. Cb alons. 
Ul. Pinski aus Poſen. S. v. S. 1. Bein. Laz. Chalons Ul. Her- 
mann Walter aus Schwenten, Kreis Bomſt. Verm. (Wahrſcheinlich ge 
fallen.) Ul. Friedrich Wilhelm Preiß aus Roßwein, Kr. Döbeln Verm. 
(Vahrſcheinlich gefallen) Ul Carl Auguft Sauer aus Kuzle, Kr. Sam- 
ter. Berm. (Wahrſcheinlich gefallen). 


„Handels⸗Regiſter. 
Zuſolge Verfügung vom 7. 


iſt heute eingetragen: 
1) in unſer Flemenxegiſter bei Ne. 100g 


die Firma Adolph Placzet zu Posen iſt 


kommen 


5 Unter nee BEER 1 Stahr. fähigkeit, auf d. Dom. Lussowo 
1 d m 11 D ’ f N 
— . für ſein in Schwerſenz bei Tarnowo (Kreis Poſen) m 
unter der Fiema Benjamin Placzek — Auktion Station, wird hiermit zum Lohn⸗ 
Nr. 146 des Firmenregiſters — hbeſtehendet + druſch empfohlen 
Handelsgeschäft feinem Sohne Adolph Pla-] Im Auftrage des lögiglichen Krelsgerichts . 


ezek daſelbſt erteilte Prokure. 
l Poſen, den 8. Oktober 18.0 


Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Holzver kauf. 5 


In der am 


ſteigern. 


menten aus verſchiedenen Reptertheilen, aus 


dem Reviere Man le wo die letzten pro 1870 Kr. 35, 3 Tr. 


leingeſchlazenen 34 Klaſtern gutes Trockenes 
Kiefern Klobenbolz, von ſtarken Stämmen und 
Oklober d. J. 21 Klaſtern Klefern⸗Stubben zum Verkauf 


Eckſtelle, den 30, September „1870. 
Der königl. Oberförſter. 


werde ich Freitag den 14. Oktober 
d. J., Mittags 12 Uhr, vor dem dieſigen 
Gerichtezebaude 14 Gänſe u. 25 Puten 
meiftbietend gegen gleich baare Zahlung ver- 


Ryohlewoski, 
Königl. Auktions Kommiſſarius. 


5 Ein Gaſthof in einem großen Dorfe, an 
Mittwoch den 19. Oktober C. [einer frequenten Cpauffee belegen, wird fofort Vorkſhire⸗, Suffolk⸗ u. Eſſex⸗Race, 


u Mur.⸗Goslin alzußaltenden Holzver⸗ [oder ſpäteſtens zum 1. Januar zu pachten ge- U 
eigerung werden neben anderen HolzeSicttelfugt. Offerten nimmt fronko entgegen Jrau verkauft à Stück 3 Thaler das 


Amatie %, Peſen, Breslauer] Dom. Ilowiec bei Czempin. 


Gefecht bei Burwiller am 7. Auguſt. 
2. Leib⸗Huſaren⸗Regtment Nr. 2. 

Gef Paul Baumert aus Rothkirch, Kreis Liegnitz. T. S. in die 
Bruſt. Gefr. deinrich Sachs aus Kuchelberg, Kreis Liegnitz. S. v. S. 
in den Oberſchenkel. 2 Stunden nach der Verwundung auf dem Trans- 
port verſtorben. 

Gefecht bei Steinburg am 7. Auguſt. 

Huſ. Wilhelm Jackl ſch aus Höllendorf, Kreis Liegnitz. L. v. S. in 
den Mund. Laz Buxwiller. Gefr. Franz Januſzeweki aus Pawlowo, 
Kreis Obornik. S. v. S. d. d. Bruſt. Laz. Steinburg. 

Gefecht bei Chevillon am 19. Bir ad 

Sek.⸗Lt. Friedrich Graf Carmer aus Gr. Oſten, Kr. Gubrau. S. v. 
S. d. d. l. Ruß. Laz. Montier. Unteroff. (Avant.) Gotthold Kügler aus 
Dürſchwitz, Kr. iegalz S. v. 2 S. d. d. r. Bruſt. Laz. Montier. Huf. 
Hugo Hahn II. aus Kreibau, Kr. Goldberg. S. v. S. d d. r. Schul⸗ 
ter. Laz. Montier. 2 

Gefecht bei Stonne am 30. Auguſt. 

Huf. Walentin Wuller aus Neugüthel, Kr. Frauſtadt. L. v. S. a. 
l. Oberarm. Beim Truppentheil. 

Gefecht bei Dom le Mesnil am 31. Auguſt. 

Huf. Heinrich Thamm aus Nieder-Wolmsdorf, Kr. Bolkenhain. S. v. 
S. i. d. r. Schulter. Laz. Vecouncourt. 

Gefecht beim Bahnhof Frenois am 31. Auguſt. 
ar Sul 3 Jer zyk aus Poln. Pſary, Kr. Wreſchen. T. S. 
. d. Kopf. 
Spreugung der Citadelle in Laon am 9. September. 
Stab der 6. Kavallerte⸗Diviſion. 

Hege Wilhelm zu Mecklenburg⸗Schwerin aus Ludwigsluſt. 
L. v. Kontuſion d. l. Oberſchenkels. Major und Generalſtabs.Offizier 
v. Schönfeld, Geburtsort und. S. v. Koutuſion im Rücken u. Schenkel. 
Hoſpital Laon. Rittm. und Diviſ.⸗Adjut. v. Treskow aus Radojewo, Kr. 
Poſen. L v. Streifſchuß am Kopf. Beim Stabe. Prem. ⸗Lieut. u. Di⸗ 
viſtons. Adjutant v. Uſedom aus Quanditten, Kr. Königsberg. L. v. 
Kontuſion im Oberſchenkel. Beim Stabe. Ordonnanz ⸗ Offizier Lieutenant 
Krauſe aus Oels. L. v. Kontuſion a. beid. Unterſchenkeln. Beim Stabe. 

Vorpoſtengeſecht bei Magny am 14. Auguſt. 
Schleswig- dolſteinſches Ulanen-Kegiment Ne. 15. 

Unteroff. Carl Beuſſatis aus Gaiewkowo, Kr. Ino wraclaw. S. v. 
S. i. Knie. Lazareth Saarbrücken. 

Schlacht bei Vionville am 16. Auguſt. 

Rittmelſter und Eskadr.⸗Chef Brix aus Berlin. L. v. Streifſchuß am 
Kopf. Rittmeiſter u. Eskadr.⸗Chef v. Ploetz aus Voigtſtedt, Prov. Sach⸗ 
fen. L. v. S. in den Oberſchenkel. Sek.⸗Lieut. der Ref. Helm aus Neu- 
hof, in Mecklenburg ⸗Strelitz. S. v. S. t. Knie. 

Gefecht bei Sivry ſur⸗aute am 25. Auguſt. 

Major Frhr. v. Briefen aus Frankenthal, Prob. Sachſen. S. v. S. 

in den Oberſchenkel. Am 26. Auguſt 1870 in Siory⸗ſur⸗aute gef. 
Schlacht bei Flavigny am 16. Auguſt. 
rin Hufaren-Regiment Rr. 16. 

Oberſt u. Reg.⸗Komm. v. Schmidt aus Schwedt a. O. S. v. ©. 
in den Oberſchenkel. Loz. Pont⸗A-Mouſſon. Prem.⸗Lieut. Doerr aus Kaf- 
ſel. L. v. Skreifſchuß im Rücken. Sek.⸗Lieut. Schr. v. Lachmann aus 
Falkenau, Ke. Glotikau. T. S. in den Unterleib. 

Berichtigung zur Verluſtliſte Nr. 40 

3. brandenburgiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 20. 

Hauptm. Georg Kirchhof aus Detmold. L. v. S. k. r. Oberſchenkel. 
Befindet ſich nicht mehr im Lazareth zu Thiaucourt, ſondern im Johannit.⸗ 
Lazareth in der Forſt⸗Akademie zu Nancy. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


Eiſenbahn⸗ Einnahmen. Die Breslau-Poſen-⸗Glogauer Eifen- 
bahn hatte im September d. J. eine Einnahme von 141,318 Thlr. davon 
44,474 Thlr. im Peres derte, 83,450 Thlr. im Güterverkehr Im Sep- 
tembe. 1869 betrug die Einnahme 158,939 Thlr., davon 38,261 Thlr. im 
Perjonen,, 109,576 Thlr. im Güterverkehr. Die Geſammteinnahme des 
Jahres bis Ende September 1870 belief ſich auf 1,191,147 Thlr., davon 
364,936 Thlr. im Perſonen⸗, 705,665 Thlr im Güterverkehr. — Die Star⸗ 
gardt⸗Poſener Bahn erzielte pro September 1870 eine Einnahme von 
32,501 Thlr, davon 23,841 Thlr. im Perfonen-, 51,277 Thlr. im Güter⸗ 
verkehr, gegen 117,122 Thlr. im September 1869, wovon 27,467 Thlr. im 
Perſonen⸗, 82,415 Thlr. im Güterverkehr. Die Geſammteinnahme bis Ende 
September 1870 betrug 709,546 Thir., davon 190,895 Thlr. im Perſon en“, 
452,204 Thlr. im Güterverkehr, während bis Ende September 1869 eine 
Geſammt⸗Einnahme von 964,186 Thlr erzielt wurde, davon 186,656 Thlr. 
im Perfonen-, 712,366 Thlr. im Güterverkehr. 


Die Handelskammer von Elberfeld und Barmen 


veröffentlicht in der „Elbf. Ztg.“ folgenden ihr zu egangenen 


Erlaß des Handels miniſters vom 1. Oktober e: 

Die Handelskammer benachrichtige ich auf die Vorſtellung vom 20. v M., 
daß ich ſämmtliche Staats. und unter Staatsverwaltung ſtehende Bahn ⸗ 
Verwaltungen angemtefen habe und die Privatbahn⸗Verwaltungen habe au⸗ 
weiſen laſſen, die Annahme der Güter zum Transporte für die Folge nicht 
mehr überall von der Ausſtellung eines das Einverftändniß mit der Ver- 
ladung in offenen Wagen enthaltenen Reverſes abhängig zu machen, vielmehr 
alle Güter, bezüglich deren ein Vorbehalt der Beförderung in unbedeckten 
Wagen in den Tarifen nicht vorgeſehen ift, zum Transport in gedeckten 
Wagen anzunehmer, wenn und ſoweit gedeckte reſp. mit Decken verſehene 
Wagen zur Verfügung ſtegen. 


Bermiſchtes. 


Breslau, 9. Okt. [Gefangenen⸗Trans porte. Die hieſi⸗ 
gen Theater. K apf 38 Zoologiſcher Garten. Samm- 
lungen für den Papſt.] Im Laufe der verfloffenen Woche ſahen wir 
bier fehr ſtarke Gefangenen Transporte; ſo langten unter And. am Donner 
ſtag nicht weniger als 650 Mann in 68 Waggons aus der Straß 
barger Garniſon Hier an. Ihr Berimmungsort war Neiſſe und trugen 
mehrere den päpſtlichen Oden von Mentana her. Die Begleitungs mann ⸗ 
ſchaſten beſtanden diesmal aus Batern und Badenſern unter Führung eines 
baierifen Hauptmanns, welche bei ährer Rückkehr bier einen Ruhetag hatten 
und fefilich bewirthet wurden. — De biefigen Kaufl ute Butter und Winter, 
we che die ſchleſiſche Zigarren⸗Sammlung für unſere Truppen auf den Kriege⸗ 


Dampf⸗ 
Dreſchmaſchine 


beſter Konſtruktion und Leiſtungs-ſofferirt 


* 


Vollblutferkel 


im Alter von 7 Wochen, von der geſehen. 


| 
| 
| 


pf. Friſche grüne 


Naumann 
Wilhelmsſtr. 18. 


Der Bockverkauf hieſiger Stamm- 
ſchäferei, rein Leutewitzer Abſtam— 
mung, beginnt am 20. Oktober. 
Die Preiſe ſind zeitgemäß geſtellt 
und die Beſichtigung der Heerde, 
auch ohne Kauf, ſtets ſehr gern 


Alt⸗Kröben bei Kröben, den 
4. Oktober 1870. a 


v. Lieres-Wilkau. 


ſchauplatz gebracht haben, find von ihrer Miſſton glücklich — 
Ste haben im Ganzen 548,000 Stück Stgarren mitgenommen und haben 
nicht allein bie ſchleſiſchen Truppen wie urſprünglich beadſichligt war, ſon⸗ 
dern alle deutſche Truppen die fie auf ihrer Fahrt berührten, an den Ga⸗ 
den Theil nehmen laſſen. Der legte Reſt von 50,000 Stuck iſt den Laza⸗ 
reihen in Nanıy für die dortigen Kranken und Verwundeten überg ben 
worden. Daß auch die Belagerungs⸗Armee vor Metz reichlich dedacht wor⸗ 
iſt verſteht ſich voa ſelbt. Die vor Kurzem abgegangene Sendung der hie⸗ 
ſigen Handelskammer hat auch 10 große Kiſten Streichhölzer und 100 Stück 
Laternen enthaltend, beides Gegenſtände deren unſere Truppen ſehr bedürftig 
fein ſollen. — Im Stadttheater find in letzter Woche 4 Opern zur Auf 
führung gelangt, doch war das Haus meiften Theils nur mittelmäßig de⸗ 
fegt und dürfte hierzu die Erhöhung des Preiſts für einzelne Plätze dat 
Ihrige beitragen haben; jetzt wo in den Vorſtadt⸗Thgeatera fo Vietes wilk⸗ 
lich Gate zu ſehr ſoliden Preiſen geboten wird, kann dieſe Erpöhung für 
Herrn Bock von den üdelſten Folgen ſein.— Der neuengagirte Kapell meiſter 
Herr Hugo Seidel, hat den ihm vorangegangenen guten Ruf gleich am 
erſten Abe d vollſtändig gerechtfertigt und läßt ſich hoffen, daß er die nun⸗ 
mehr vollzählig beſetzte Theaterkapelle in kurzer Belt auf den früher einge⸗ 
nommenen Standpunkt unter dem verſtorbenen Seydelmann bringen 
wird. — Im Lobe Thrater üderraſchte der ameritantſche Schlittſchuh 
läufer Herr Jackſon H ines, durch feine eleganten Exereitten die der⸗ 
ſelbe auf gewöhnlichen, durch kleine Räder ia Bewegung geſetzten 
Schlittſchuhen mit großer Geſchicklichkeit und Sſcherheit ausführte. Die 
Dekoration zeigte eine Winterlandſchuft, gleichſam ein Eisfeld und gewährte 
das Ganze ein höchſt anmutziges Bild, welches ſich den lebhaften Beifall 
des zahlreich verſammelten Publikums erwarb. Hr. Direktor Schwemer 
hat uns im Thalia Theater in den beiden Stücken „An der Spree und am 
Rhein“ und „An der Maſel“ zwei patrionſche Gemälde voegefuhrt, in dem 
ſich berliner Witz mit deutſcher Gemüthlichteit verbindet. Er ſpekulitt mit 
dergleichen zeitgemäßen Vorftellungen ebenſo richtig auf den Geſchuack des 


Publikums, wie auf das Wohlbefinden feiner Kaſſe. — Zum Gaudium un 


ferer Jugend iſt auch Hr. Schwiegerling mit feinem bekannten Kunffiguren« 
Theater hier eingetroffen und hat im Hotel de Sileſte feinen Stg aufgeſchla⸗ 
gen. — Im zoologischen Garten tft an Sonntag der Andrang des Publi- 
kums größer als wie je in dieſem und 'm vorigen Jahre geweſen; die neu 
angekauften Thiere übien dieſe große Anziehangskraft aue. Dleſelben find 
jetzt ſammtlich bis auf die Löwenfamſlie untergebracht, für welche ein An« 
dau an das Raubthierhaus noch in der Ausführung begriffen tft. — In der 
letzten Stadiverocdneten⸗Verſammlung iſt beſchloffen, dem ſchon längſt bead ⸗ 
ſichtigten Verkauf des in der Schweidnitzerſttaße gelegenen Marſtallgebäudes 
nunmehr näher zu trelen. Der Marſtall und die Feuerchehr ſollen in die Wehner 
Kaſerne auf der Weidenſtraße, welche binnen Kurzem in das Elgenthum 
der Stadt ı bergeht, verlegt werden. Selbſtredend kann auch dieſe Verle⸗ 
gung nur eine prop ſoriſche fein, da die eln volles Stadtviertel umfaſſende 
Kaſerne jedenfalls einem totalen Umbau unterworfen werden wird. — Die 
fett längerer Zeit im Gange befindlichen Sammlungen für den heiligen 
Vater worden bier eifrig fortgeſetzt; der Vorſtand des St. Michaelis Ver⸗ 
eins, Hr. Prälat Neukirch, fordert in den hieſigen Haus blättern die Gläu⸗ 
digen neuerdings zu Gelöſpenden für den „auf das Gnadenbrot aus der 
Hand feiner Räuber“ angewteſenen Kirchenfürſten auf, indem er auf die 
„Ihretende Noth“ deſſelden hinweiſt. Ueber die Erräze der früheren 
Sammlungen haben wir bisher nichts verlauten hören. 

Brieftauben. Vong den Zernirungstruppen vor Metz wurde uns 
längſt ein Luftballon aufgefangen der, aus Metz aufgelaſſen, einen Käfig mit 
zwei Brieftauben trug. Prinz Friedrich Karl hat die beiden Tauben in 
dem Oxiginalbauer j.pt ſeiner Mutter — einer großen Taubenfreundin — 
zum Geſchenk überſandt. 

* Fleißige Strickerinnen. In Koblenz haben die Schülerinnen 
der dortigen Bürgerſchule in zwei Tagen 118 Paar Strümpfe für die Trup⸗ 
pen im Felde geſtrickt. 

* Ein jüdiſcher Zuave, Elſäſſer von Geburt, der ſich unter den 
Stettiner Kriegsgefangenen befindet, gat die Erlaubniß erhalten, ſich auf 
dem Komtoir einer Getreidefirma in Stettin als Korreſpondent nützli zu 
and 1 Bat 8 1 e 2 von Paris und HR 

earbeiter, Aber ur mancherle IBze e da 3 
Armee Dienſte nehmen zu müſſen. Uk. Din artommen,. Gee 


licheren Wunſch als in Deutſchland bleiben zu köanen. Arch in Magdeburg 
iſt, wie wir kören, ein jüdischer Kriegsgefan zener auf einem Verſicherunge⸗ 
Burcau beſchäftigt. (Trib.) 

* Im Magdeburger Staditheater iſt vor einigen Tagen eine 
originelle Vorſtellung zum Beſten der vor Paris lagernden magdeburger 
Garniſon veranſtaltet worden. Sie fand ohne Entree ſtatt, d. h. ohne 
Naß die — 5 der ne an 5 geleiſtet, ſo koſtete ein 

ag im erſten Rang und Parquet 25 Stück, im zweiten ; 
6 u auf der Gallerſe 3 Zigarren. ; g „ 

* Groß⸗Gerau, 10. Okt. Heute Morgen um drei 
ung wieder ein lang anhaltendes unterirdiſches dumpfe Nele dad Ge 
töfe ſtatt, worauf bald ein kräftiger Erdſtoß folgte. 3 

Stuttgart, 4. Oktober. Der Maler Robert Heck, welcher wäh⸗ 
rend der Belagerung Straßburgs ſeine Skizzen aufnahm, ſtieg am Tage 
nach der Uebergabe auf die Spitze der Münſterpyramide und zeichnete dort 
eine flüchtige Ehe von der Lage der Lünetten 52 und 53. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit ſah er auf der oberſten Krone des Thurmes die Hälfte der preußi⸗ 
ſchen Zwölfpfündergrangte liegen, welche den Kreuzſtamm halb durchgeſchlagen 
und von dort abprallend, die Spitze des Oueraſtes am Kreuze abgeriſſen 
hatte. Beide, die Granathälfte und das Kreuzſtück nahm er mit heim, fo 
wie ein Stück der weißen Uebergabefahne, die am Fuß der Ppramſde auf- 
geſteckt war. Dieſe Dinge find nun auf einem Sammtſpolſter bei Auten⸗ 
rieth ausgeſtellt und werden demjenigen übergeben, welcher in 14 Ta gen 
Sr — 5 Gebot macht. (Crlös für die Wittwen und Waiſen unſerer 
Tapferen.) 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen. 


Hochelegante Petroleum⸗Lampen 


aus in- und ausländiſchen Fabriken, Künfklerifd) und pr. 
find mittelſt neuer Sendungen wieder . — . 


Vo ſen, Friedrichsſtr. 33. 


* 
Moderateur⸗Lampen werden je nach der Lampe mit billigen wi 
Petroleumbrennern verſehen. gen wie ideuren 


Montag . 
den 17. Ok be. 
2 treffe ich F 
Rapps uchen wieder mit ‚mike 
dem Frühzuge mit einem RA — 


großen Transport EIN 

der 5 Negbencher — — 

Kühe (friſchmeltende), mit Kälbern in Kei ⸗ 

lers's Hotel zum Verkauf ein. 

% Hamann, 
Viehbändler. 


Werner, 


14 Monat alt, Suffolk⸗ Race, iſt 


Wongrowitz zu verkaufen. 


\ Wie und ersätlt wird, iſt er der Gel. 
{haft ſeiner franzöſiſchen Kameraden längſt überdrüſſig und hat keinen Pa 


Ein großer Juchteber, 


auf der Domaine Ochodza bei 


f 
i 
N 
. 


7 


Penſionat. 


Eltern, moſ. Confeſſton, die Fir ihre Söhre 
eine gute Penfion in Poſen ſuchen, können 


e Wahl m Abtheilungs- Liſten 


itte find ine fehr li für die bevorſtehende Wahl zum Ab gr aufe 
Nachdem in Folge unſeres erſten Ausſchreibens von 10 % Ein- Me Bagerdlung, ae aul Lelchong ſind vorräthig bei . Abs hans 


zahlung auf die gezeichneten Stamm⸗ und Stamm⸗Prioritäts⸗Aktienſſund gute Nochdülfe in Schularbeiten erhalten 
der Bau der Eiſenbahn ſehr bedeutend gefördert worden iſt und bene Aue 1 “Kletschof, Poſen W. Decker & Co,, Poſen. 
rüftig fortſchreitet; werden hierdurch in Gemäßheit des § 17 des Krämerftenhe 1. Pr. Lott.-Loose: 4 Bar bange ge Ein Sack mit Wolle, 
Geſellſchafts⸗Statuts die Herren Aktionaire aufgefordert: ' Borchardt, Berlin, Kronenstrasse 55.]2 Ct. 40 Bid, miegend, gegeiöpnet „om. 
die fernere Einzahlung von Zwanzig Procent des Nominal- Frische Hechte und Zander Donnerdag und 5 En nd Selen OR 
betrages auf die gezeichneten Stamm- und Stamm⸗Prioritäts⸗ Sonnabend Abend dilliaſt bei Kletſchoff. — den Sin befielben . an 
Aktien innerhalb vier Wochen und ſpäteſtens in der Zeit — Gute Elbinger Neunaugen und Rufſiſchel kann, erhält erer: langung beleben verhelfen 
15. Bis 20. Mopemfer 5. 3. ber einem der Geelfgaft Se erh ae lil en eo HR, Ve er Ge i 811 Rampe 
Banquiers, f H 1 Waſſerſtraße Nr. 25 Familien⸗ Nachrichten 
a) Herrn Julius Alexander zu Berlin, Dorotheenſtr. 54., 100 ette ammel Fiſche! Donnerfag und Sonnabend Adende Verſpätet. 
b) Herrn Meyer Cohn zu Berlin, Unter den Linden 11. [verkauft das Dominium Trzemzall;; Boltonigiäen ER ee 


Hiermit zeigen wir die Verlobung unſerer 
e) Herren Gebrüder Guttentag zu Breslau, per Trzemeſzno. Fr. fette Kieler Sprotten, Speckbücklinge u 


Bekanntmachung. 


Breslau⸗Warſchauer Eſſenbahn⸗Geſelſchaft 
(FTreußiſche Abtheilung). 


Tochter Auguſte wit dem Kaufmann Herrn 
Iſrael Kurzweg aus Grätz allen Verwand⸗ 


unter Vorlegung der Ouittungsbogen über die erſte  [Soreflundern empffezit Kletſchoff. Pein. den 6 Pnober 1870 
Einzahlung, zu leiſten. 5 abr . iſt ſofort zu vermiethen S. Salamons i und Frau. 

Diejenigen Herren Aktionaire, welche mit der erſten Einzahlung = Peak 5 wi he ae 

a 10 % noch im Rückſtande find, werden aufgefordert, dieſe und die vlt ER R eine möblirte Stube Auguſte 1 amofeen 16: 


rückſtändigen Verzugszinſen, ſowie die jetzt ausgeſchriebenen 20 % 
gegen Empfangnahme des Quittungsbogens bei den Geſellſchafts— 
Banquiers einzuzahlen. 

Dagegen ſind Vollzahlungen auf die gezeichneten Aktien zu— 
läſſig, wofür alsdann die ausgefertigten Aktien nebſt den laufenden 
Coupons, Dividendenſcheinen und Talons, gegen Rückgabe des betref— 
fenden Quittungbogens, ausgehändigt werden. 

Berlin, den 11. Oktober 1870. 


Der Berwaltungs- Bath 
der Breslau⸗Warſchauer 1 


Zwei möblirte Zimmer find zu „geringen Poln.⸗Liſſ. 3 E 


Berliner. u. Müblenfiragen- Ecke | 
Kl. Gerberſtraße 9, 2 T.., if eine Stude 
nach vorne, mit oder obne Möbel zu verm. 


Der Verein deutſcher Lehrerinnen 
und Erzieherinnen 
ii 1 zeit unentgeltlich Lehrerinnen aller 
acer, Erz eherinnen und Kindergärtner innen, 7 = 4 
fowie geeignete Benfionen nach durch d. li, Todesanzeige. 
Das unterzeichnete Offiziercorps zeigt hier⸗ 
Schonhauſer Allee 163. Sprechſt. 4 mit ergebenſt den Tod des Premierlieutenant 
Einen deutſchen, der polniſchen Sprache und Kompagnieführer Herrn 


vel Otto v. Stosch 


Grätz. 


A 8 Bez 
Der Dodiverkauf 
in hieſiger, durch große Figuren 
ſich auszeichnenden Elektoral⸗ 
Regretti: Stammſchäferei 
1 wiederum am 1. Novem⸗ 
er e 


Dom. Nieder-Heyersdorf bei 


Schlichtingsheim, Ackervogt an. 
(Preußiſche Abtheilung.) 2 Bahnſtation Frauſtadt. mit wenig Familie, ſucht pro . % Derfelse el im Vorpoſtengefecht bei St 
Domintum Sead bei Schmiegel. u vor Metz am 2. Oktober in Folge eines 
Die 8 —— Squſſes durch den Hals. 


„Germania“, 
Lebens Wegen Aktien- Sefelicaft 


n St tettin. 


Einen gut empfohlenen unverheiratheten Das Offtziercorps betrauert in ihm einen 
liebenswürdigen und hochgeſchätzten Kamera⸗ 

Kunſtgärtner den, einen braven und 8 Dffiier 
ſucht zum ſofortigen Antritt das Dominium] Ewig wird fein Andenken im O ee 


Enuszyr bei Kikowo. Meldungen mo] fortleben. 
möglich per önlich. Bivouak bei Amelange, 2. Oktober 1870. 


Bargab- Schmoldower 
Bok-Auktion 


findet am 


Grund ⸗Kapitalll . Thlr. 3,000,000. Ein im Galanterle⸗ ‚Spas Offiziercorps des 2. combi⸗ 

Reſerven ee - 3,692,275. ſtatt J. A (cast tͤchtiger 5 r 855 nirten Poſenſchen Landwehr⸗ 

Seit Eröffnung des Geſchäfts bis Ente 1869 gabe Ber us: Qucführung vertraut i wird zum fofortigen Regiments. 
ſicherungsſummen : « 3,130,624. Unruh. ve. Faul Brann, v. Wittgenſlein, 

Verſichertes Kapital Ende Juni 187ö0Vü. „58842481. 1757 i 3 

Einnahme an Prämien und Zinſen „circa 1,709,000. enn, Breslau, Graupenſtraße N 4 Oberſt und Regimentsfommanbeur, 


Rauchwaaren⸗Geſchäft, 


welches ich jetzt friſch vervollſtändigt habe, be⸗ 
ehre ich mich geborfamf zu empfehlen und 
dabei folide Preiſe zu verſprechen. 

Poſen, den 8. Oktober 1870. 


Laudon, 


Hotel de Rome, BWitbelmötroße 19. 


- es hat Gott dem All ächtigen gefallen, 
Geübte Schneiderinnen können fi melden meinen geliebten Mann, den tönfgl. Bitis. 
bei I. Stommınska, Bildelmsfr. 9.]Kommiffar, Premterlieutenant u. EUER 


Ein ordentlicher Führer 


Laufburſche Otto v. 


wird zum ſofortigen Antritt geſucht. aus dieſem Leben v. Slo Er ſtarb am 

Leo old Golden i 2. Okfoder d. J., Morgens 3,5 Uhr in einem 

D Tr ng. Vorpoſtengefecht bei Metz von einer feindli- 

Einen Lehrling mit den nötigen Schul⸗ > Per ran durch den Hals geſchoſſen, 
kenntniſſen wün die Pa 

Ta ie 1 3 Im Herzen tiefbetrübt, mache ich dieſe trau⸗ 

Breiteßr. 21. 3 105 m. e mit der Bitte um ſtille Theil. 


nah 
Ein Mädchen aus anständiger Tirftiegel, tl a Oktoder 1870, 


Familie zum Beiſtande der Haus⸗ geb Fre kin * —— 
frau in der Wirthſchaft verlangt f 


Dom. Scholten. Perſöuliche Stadt: Cheater! . Bi fen. 


Vorſtellung g wäre erwü inf cht. een den 12. Oktober bleibt die Bühne 
Sprit» Agentur ⸗Geſu onnerflag den 13. Ok'ober. Neu einſtu⸗ 
Ein eee — beſte T zur dirt: Montjoye ober Der Mann von 
Site Reben, ſucht für Nordbauſen . Th Eiſen. Lebersbild in 5 Alten von Oktave 
ein feines, leiſtungsfähiges Sprithaus zu ver.] Jonillet deutſch von A. Bahn. 
treten. In Vorbereitung: Die Hochzeit des Fir 
Näheres durch die Expedition dieſer Zeitung gare. Großek Oper in 4 Akten von m. 
a: r An der Spree und am Rheine. el 
wel Sekundaner dee F. W. Bym. mün-ſolld mit Geſang in 4 Akten von Hugo Müller. 
ichen Schülern der Sekt. bis Qua. Nach:] Muſik von A Conradf. Fortwahrendes Neper⸗ 
bülfe zu geben. Zu erfragen Bronterftraß: |toir- und Kaſſenſtück der Berliner und an 


Im Monat Septbr. ſind eingegangen 487 Anträge auf 270,219. 


Ma ige Prämienſätze. 
ch eunige er bi Fe der Policen. 
Darlehne auf Policen. 
Prompte Auszahlung bei Todesfällen. 


? k. usbruch eines Krieges verſichert . Pe! 
n Kriegsgefahr kann bei A ch ei 9 ſiche . 


Für die Verſicherung von Renten bietet die Geſellſchaft die vortheil⸗ empfiehlt Aron Aronsohn, 
hafteſten Bedingungen. . Beeiteſtraße 29. 


Proſpekte und Antragsformulare gratis durch die Agenten und durch ee bg 
Die General-Agentur 


Stärke Shawls in verſchied. Muſtern Hand- 
Leopold Goldenring. 


Petroleum⸗Lampen 


wie die fo ſehr beliebten Anftrider, rechts und 
jeder Art und Austattung empfehlen in reicher Auswahl. 


links, werden ſauber, billig und raſch auf der 
2 
August Klug, A. Klug jun., 


Maſchi b. von Wand 
Ge. 5 e. Grrberfr. bl. im Hofe Ber 1 

Breslauerſtraße 3. Wilhelmsplatz 4. 
. T..... und Amänderungen werden beſtens ausgeführt. 


Krautfüſſer verſchie⸗ 
dener Größen, als auch 
Schlempefäſſer offerirt 
Hartwig Kantorowicz, 


3 
Wichtig für Brust- und TWichtie für Brast- und Hustenleidende' ) Eee u nn ne "Volksgarten-Saal. 
kat n, beginnende Sehwind- Mi eb., ſucht ſogl. Stellung. m Forteplano, im 
r — ite in Annen Fällen bewährtes, in ilzb rand⸗- Lal. u Bram. wird Unterr‘ cht erth Wo? Ar Täglich Abends 7 Uhr 


seiner Anwendung einfaches Mittel Apotheker R. Stöcklein in Stralow bei Präfervativmittel von ſehr erfolgreicher Wir⸗ 


man l. d. Epp. d. 8. franca sub 4. 2. 24. Großes Konzert. 


Berlin 2 = au in — user 
folgt auf franco Anfrage fi dr 5 5 
ee Mittheilung nebst Zeugnissen = gt auf franco ge franco un Ein erfahrener Ranfaenn, ber ‚Il Entrée . 


Jahre einem Geſchäfte ſelbüſtändig vor⸗ 
geſtanden, auch der polniſchen Sprache 
mächtig, ſucht als Inſpektor oder Ver⸗ 
walter in einer Fabrik ein Engagement, 
oder in einem anderen indufttielen Ge. 


cn Wurſt⸗ 
ll r itt k 
Fort erfolgen. Örfälige Mhrefien uber Abendbrot 


R. HR. 100 nimmt die E edition 
. 1 franco . 3 Fr. W. Dorn, Markt 3]. 
e 5 Dr Donnerſtag den 13. Ott. c. Eisbeine bei 


Mon Donnerflag den 13. 
d M. ladet — zum 


Anerkennung. 5 
bebe ich mich der Unſſverſal⸗Seife des Herrn 
Gegen Brandwunden J. Sichinsty, bier Karlsplatz Nr. 6, mit recht 
utem Erfolge bedient. Nach kurzer Anwendung obiger Univerſal⸗Seife heilten die 
tellen ſchmerzlos zu Dies der Wahrheit gemäß. 


Breslau, den 13 Juli 1870. er Haber, N 
Zu haben in 22 85 bei A. Westie, Waſſerſtraße 859 


Gegen 1515 allenguften, 15 

Bruſtſchmerzen, Reiz im 

Kehlkopfe, Heiſerkeit, 

Verſchleimung, Dlut- — 

fpeien, Aſthma, Keuch-⸗ 

huſten u. aten e 
uſten 


ift der Mayer'ſche weiße Bruſt⸗ 
Syrup das * und beſte Mittel. 


4. Heftes er., Walliſchei 3. 


Donnern 6g den 13 Oft. zum Adendbrod⸗ 
Ein junges gebildete Eis b 


| 3 Ein Lehrling 
Nur echt bet e i n e 
| 5 gglg e ze und Taſchengeld Auf- en Kran, Beotetuue 1 16 ä Jen, bei A. Romanowski, St. Martin 69, 
oder auch ein Lehrlin » Seligeben, Gr. Gererpe. m zn der er Ne 09 
| dor Bush, Sapiehaplatz 2, suufl z un u Sprache wie 
vnd geſucht, eifterer bel 80 pr. 9 Th. Glasshagen — eee 10 5 2 auch im Lat unterr. Schweidnitzer Keller. 
(eßteger ohne Penflondjablung und bei, erwie We 5 u pr. ein end. Engag. als Tonnerſtag den 13. d. M. 


Eeczteb., aus würde fie gern, wenn es erw, ſche Keſſelwur 
die Hauefr. untern. Gef. Adr. AM. A. Myr 15 ergebentt 7 mit Schmorkohl, 


„ Kreis Ei | J. Grätz. 


ge 1 75 * 


kee 40 Tölr. Gehalt. Wo fagt Eisenbahn arbeiter . a 5 
e me = Theeſtaub, 2 


Ein ordentlicher zuverläffiger finden bei der Deister Bahn von Wectzen 1 
renner e e l ee Schilling. 
Mader fofort ein Unterkommen auf Deputat Bauunternehmer AZ, Zum Wurſtabendbrot auf Morgen Donnerſtag den 13. d. M. 
m Dom. Laskowo bel Lopienno. Führunge⸗ E. Ri er vis-à- 25 Hotel de baten ladet ergebenſt ein 
5 und 2 —— in Abſchrift „ WIE Verkauf en gros und en detail 
zuzuſchicken. in Barſinghauſen bei Hannover. [Für Blumen außergewöhnlich ge Beiife. W. J aensch, Reſtaurateur. 


Be; 


8 
Waſſerſtand der Wartbe. 


12 r 2 5 i 
1 Aue WORD [Brivatberiät] Märk.. Poſener Stammaltien 48 G., 10 
Börſen elegrd Neue 4% Bol. Pfankbbe 824 G, Bientenbeese 83} G. Rumänler 60 G. voſen, an 11 Di. 60, Wormitiage 8 Ut, 1 88h f.. 


lPrivatbericht! Wetter: trübe. Roggen: feſt. pr. DH. 1 
14 n Wer 10 u. ey a 453—3 bz. — —— > 5 — 
u. G Jan. ⸗Febr. N) ahr 47 —47 4 bz., B. u. ©. t TE on rat 
Spiritus: enn Setindigt 210 Oer. pr Ott. 13½—4 Preis- Oourant Ber 
bz. u. G., Nep. 1234 bg. u. B., Dez. 133 bz u. G., Uprit-Mat 159-3 bz. der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
5 d ft 9 92 Bo f \ 1 vom 1. Oktdr. 1870. ins 1 ELSE TEN 
rodukten⸗Pörſe. Unverfleuert; ı Derſcue ß 
Berlin, 11. Ottbr. Wind: WRW. Barometer: 27% ermo · Benennung der Babritate, le 85.0 | 8 . ! 
meter: 7° +. | Witterung: veränderlich. — Die Stimmung für Roggen a eee 
war heute recht feſt. Aafanglich bewahrten die Käufer allerdings große Weizen⸗Mehl Nr.. 5 25 — 7 — ' 
Zurückhaltung und es kam nur zu wenig Umſatz. Loko iſt der Handel D „ „% „„ „ „ de 6s 
ſchwierig well für die Frage nach feinen Qualttäten das Angebot entſchie⸗ RE ER 200.1 8) 02) I) | — Zi 
den unzulänglich if. Gekündigt 6000 Ctr. Kündigungspieis 48 Bit. — Butter Mehl. . . 1124| -Fıa|— 
Roggenmehl etwas höher. Gekündigt 1000 Ctr. Kändiaungepteis ht. | Kliit u.» = on» 114 | — 14 — 1 
8 Sgt. — Wetzen ohne weſentliche Aenderung, Haltung weniger feſt. Roggen ⸗Mehl Nr. 1, 25 4.4144 
Gekündigt 4000 Ctr. Kündigungepreis 74 Hi — Paſex loko begehrt „ „ „ 22 1420 — 327 — | 
und neuerdings beſſer bezahlt Termine etwas höher. Gekündigt 2100 Etr. F 20 lol — 1 
Kündigungspreis 2 Rt. — Kü ol etwas matter in Folge Vermebrter Ver.] Semengt⸗ Mehl Gausbaden ) 342 —4 319 — 1 
kaufsluſt. — Spiritus, bat ſich im Werthe gut behauplet. Gekündigt ot... . 224 — 2 29 — 
a 40,000 Liter. Kündigungsprels 16 — Wetzen lole pr 2100 Pf] Zutter-Mehl 16216—4 124 — 
— — 66-78 Kt nach Qual., per 2000 Pfd. per dieſen Monat 74— 74 bz, Okt.» Sleie . . . - 1116 — 4 116 — 
Nov. 71—7( J 58. Nov Dez 70 nom. 1871 Apell Mat il: bg. — Graupe Rr. J. 116 — 719 — N 
Roggen loto pr 2000 Pfd. 45, 50 Rt. bz. per dieſen Mondt 47 4 455, „ zen 5 16 — 5,0 29 — 
Okt.⸗Nov. do., Nov.-Dez. 48 48 bz, 1871 April⸗Mai 494—4 f bz. — „ . 4 ——1 4.113 — t 
Gerste loko per 1760 Pfd. 4050 Na nach Qual Hafer loto per 1200 | Srütze Nr. 1. 4416 - 429 — Fi 
Re. 2130 Rt. nach Qual., 21283 bi,, per dieſen Monat 27 nom., Okt. rer i „„ „ lere 9 
Rov. 26321 bz., Nov -Dez 202 bz, 1871 Aprıl-Mat 26-4404 | Koch. Mehl. . . 2 2 ne» „12120 II /— Fe 
1 bz. — Erbfen per 2250 Pfd. Kochwaare 54 64 Rt. nach Dual, Zutter⸗ | Sutter- wei! 11 26 — 11264 — Tr 
waare 4/—52 Rt. nach Qual. — Leinöl loo 11 Rt. — Rub öl Into — —— I 
in e Ki — 1 2 5 7 ch 30715 PR; Uebersicht 1 
ov. 13% a v.de. 131 — „„ Dez.⸗Jan. 128 be, pr. 4 he nn n. F 
ö 2 | ai e 1 e die Fir G e m. — und abgehenden Boston. | | 
7 8 1 tr. mit Daß loko pen dieſen onat Mt. G., „Nov. 7 Ankommende Posten. N | Abgahende;P 
m — —— a Te. Spiritus pr. 100 Liter A 100 4% 10,00%, tote | ee 0 
| Poſener Marktbericht vom 12. Oktober 1870. ‚ohne ee, 6 Pe bz. loko mit Faß —, per diefen Monat 16 Ri. 2 * (rah Pers.-Post von Tendmenene. 7 45M.irühPers. Postn.SchwerimaW. 1 
— e sin) 16 ie: e Kane Rt. 206 G N hm: 2 : 5 Wongrowitz, a . Wee eie | 
en 0%, Rov.⸗Dez! 16 2 Sgr. — 15 N. bz., Jan. 6 Ki 4 gr. bz. 858 8 Krotoschin. 8 — vorm. - Gebe 
2 döchſter r 1871 Jan. Feb do., April Mal 16 Ni, 2218 Fer. bz. — Mehl! Velen - 8 - Vorm. ‘ 8 8 17 12 ee - ’Kurmik 
‘ Data ef u 5 li * . 5 "| mehl Nr 0 554 Rt. Nr Ou.1 45-43 Rt. Roggenmehl Nr. 0 24— | s - 10 8 5 - Zallichau. 1 15 1 3 a 
Weizen fein, der effel zu BA Pfund 3 — — 227 6 2 28 31 Rt, Nr. 0 u. 1 3%½—21 Rt. pie Ci, unverſt. eßkl. Sack. — Rog⸗ z . Nehm. = Ghiesen W n „ Sbornik 80 
mittel 5 3 2 22 6, 2 26 — 2 18 9 genmebl Nr. 0 u. 1 pro Etr. unverfleuert inkl. Sack per dieſen Monat 5 Pr. 5 5 Abend „ - Krotoschin. | 
„ ordinair une 215 [ 8 Sgr. bz. Oet.-Nov. 3 Rt. 17 Sgr. B., Nor »Deg 3 Ri. 164 Sar. by, | 6-55 - - a ar „ 2 - Mn 0 
Roggen, fein . . 1.28 — 127 — 1 26 — | 1871 Jan.“ Rt. 21 Sgr pr. 100 Kılog. Beutto, Jan.- Seb. do., Feb.⸗Marz do., 3 13 rete- Felt — Wongrowiiz.jil -20 - -  - - Wongri witz. ] 
„ mittel N 125 — 1124 61 24 — | MärpApril de., Apetl-Mat do. AB. 9. 3.) ee I ere e | 
an“ ordinaire 12 . 1 2 — — — Stettin, 1 Ae 1 ei . und a ‘ 
Große Gerſte —V 4 — —— —— — , I regnig. In letzter Nacht ſtarker Sturm. Therm. + 8° atomet ir Ede Z 
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